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ReiASbannermarschbereit!
Ein Ausruf des Bundesvorstandes.

Die Dichterin Handel -Mazzettr 80 Jahre
alt.

WWWK^

Enrica Freiin von Handel -Mazzetti , die
bekannte österreichische Romanschriftstellerin,
begeht am 10. Januar ihren 60. Geburts¬
tag . Ihre Werke , die im ganzen deutschen
Sprachgebiet gelesen werden , behandeln
hauptsächlich Zeiten der Vergangenheit , in

die die Dichterin meisterhaft einführt.

Sir Einest Rutherford,  der englische
Physiker , der Entdecker der Atom -Spaltung,
ist vom englischen König bei den Neujahrs-
Ernennungen mit dem Lordtitel ausge¬

zeichnet worden.
Die Aufbahrung Joffres.

Aus Paris wird berichtet : Auf einer ein¬
fachen Tragbahre gebettet , wurde am Mon¬
tag die Leiche des Marschalls Joffre aus dem
Krankenhaus in die Kapelle der Kriegsschule
übergesührt . Nur wenige Familienmitglieder,
sowie der Innenminister nahmen an der Ueber-
führung teil . Vor der Kriegsschule erwartete
eine Abteilung der republikanischen Garde den
toten Marschall . Die Kapelle , in der die Leiche
aufgebahrt wurde , ist ganz in schwarz ausge¬
schlagen . In der Mitte , umgeben von hohen
Kerzen , steht ein schmuckloses Feldbett mit blau-
weitzrotem Fahnentuch überdeckt. Darauf liegt
der Marschall , in schwarze Pionier -Uniform ge¬
kleidet und geschmückt mit der Militärmedaille.
Auf der Brust liegt sein Degen , dessen Knauf
die gekreuzten Hände decken. Rund um die
Bahre liegen 19 Kissen mit den Orden des
Toten . Zu seinen Häupten sind die Fahnen
der aufgelösten Kriegsregimenter in grotzem
Halbkreis aufgestellt worden.

(Magdeburg,  6 . Januar . Radio¬
dienst .) Der Bundesvorstand des Reichsban¬
ners Schwarz -Rot -Gold hat einen vom Dundes-
führer Otto Hörsing  Unterzeichneten Aufruf
unter der Ueberschrift „Am Bundestag:
Marschbereit !" erlassen . Zn dem Aufruf
wird darauf hingewiesen , datz am 22. Februar
das Reichsbanner seinen siebenten Eründungs-
tag begehen kann. Noch immer seien seine Auf¬
gaben nicht erfüllt . Vielmehr werde gegen¬
wärtig von Dienern des Faschismus und des
Bolschewismus der innere Krieg gegen die
deutsche Republik inszeniert , der Zustände her¬
aufbeschwöre, in der der Kamerad aus dem
Weltkriege gegen den eigenen Kameraden im
Reiche kämpfen müsse. Den Reichsbanner¬
kameraden in Len Grenzgebieten  ver¬
sichere der Bundesvorstand , datz er ihre Lage
kenne und zu gegebener Zeit gegen alle ihre
Feinde bereit sein werde. Mit schwerer Sorge
blicke man auf die Zustände in der Reichs -

Haupt  st ad  t. Das Blut der in der Silvester¬
nacht gemordeten Reichsbannerkameraden dürfe
nicht ungesühnt bleiben und nicht umsonst ge¬
flossen sein. Alle Kraft  werde aufgeboten
werden , um in kürzester Frist den Treiben
der faschistischen  und kommunistischen
Mörderkolonnen ein Ende zu bereiten . Den
Söldlingen des staatenlosen Aben¬
teurers Hitler  werde das Reichsbanner
seine durchgebildeten Schutzformationen gegen-
überstellen . Bis zum 2 2. Februar,  dem
Gründungstag des Reichsbanners , mutzten daher
überall in Deutschland die Schutzformatio¬
nen „marschfertig"  dem Bundesführer
gemeldet werden . Der Aufruf schließt mit den
Worten:

„An die Arbeit , Kameraden , in allen Gauen
und in allen Ortsvereinen . Der deutsche
Republikaner steht gerüstet und bereit für
alle Aufgaben , die ihm gestellt werden !"

Me Lage im Richrgebiel.
Abflauen der TevftreflS. - Faft normaler
Zustand.

Wie aus Essen gemeldet wird , ist die Nacht
zum heutigen Dienstag im ganzen Ruhrstreik¬
gebiet ruhig verlaufen.  Die Zechen im
Duisburger Bezirk melden übereinstimmend,
datz die Arbeit von Men Belegschaften fast voll¬
zählig wieder ausgenommen worden ist. Nach
einer anderen Meldung sollen etwa 4900 bis
Süüv Bergarbeiter insgesamt nicht eingefahren
sein. Die Zechenbesitzer fordern angeblich einen
Lohnabbau von acht Prozent.

Zwanzigjähriger im Schlaf erfroren.
Der 20jährige Student Brenning aus Ver-

lin -Mariendorf wurde in der Nähe des Ortes
Freiheit im tschechischen Teil des Riesen¬
gebirges  tot aufgefunden . Die Unter¬
suchung ergab , datz Brenning . der als Pfad¬
finders ührer eine Gruppe von zwölf Berliner
Pfadfindern im Riesengebirge begleitet «, im
Schlafe erfroren sein mutz. Brenning wurde
seit dem 30. Dezember vermißt . Er hatte sich
bei einer Skitour zur kleinen Tippelbaude von
seinen Begleitern getrennt und konnte nicht
mehr aufgefunden werden. Offenbar war er
Plötzlich müde geworden und ist dann beim Aus¬
ruhm eingeschlafen und erfroren.

Der Berliner Polizeipräsident hat zur Er¬
mittlung und Ergreifung der Mörder , die in
der Reujahrsnacht zwei Reichsbanner¬
lente  meuchlings niedergestreckt haben , eine
Belohnung von 1080 RM . aasgefetzt.

Frau Vary ! Hart  und Laptain Mac¬
laren.  zwei bekannte amerikanische Pi¬
loten , find mit einem Bellanka -Eindecker
von dem Flugplatz Curtisfield zu einem
Etappenflug nach Paris gestartet . Zwischen¬
landungen werden sie auf den Bermudas

und den Azoren vornehmen.

Der Tod in der Grube.
Vier Bergleute durch giftige Gute ums Lebeu
gekommen.

(Aachen,  6 . Januar . Radiodienst .)
Auf der Alsdorfer llngliicksgrube „Anna 2" find
gestern vier Bergleute durch Gas ver¬
giftet tot aufgefunden  worden . Sie
waren damit beschäftigt gewesen , von dem
seinerzeitigen llngliicksschacht „Eduard" aus , der
bisher verdeckt war , eine neue Wetterführung
zu schaffen. Dabei gerieten sie in Abgase , die
die folgenschwere Vergiftung herbeiführten.

Millionenbetrug in Düsseldorf.
Mit geflitschten Wechseln gearbeitet.

Stuf Veranlassung des Konkursverwalters
der Düsseldorfer Versicherungsagentur Berg¬
mann  u . Co., der die Tochterfirma Kalle
u. Bergmann unterstellt ist, wurden der In¬
haber und der Geschäftsführer dieser Firmen
verhaftet . Der Kaufmann Johann Ernst Berg¬
mann , der als vorzüglicher Berficherungsfach-
mann galt und in den industriellen Kreisen
Westdeutschlands größtes Ansehen genoß, steht
ebenso wie sein Geschäftsführer im Verdacht
des Konkursverbrechens . Bei einer Haus¬

suchung ist eine ganze Aktentasche mit ge¬
fälschten Wechseln  gefunden worden.
Außerdem scheinen sämtliche Bücher und Kun¬
denkonten gefälscht bzw. fingiert zu sein. Der
augerichtete Schaden , der in erster Linie drei
großen Banken Düsseldorfs und einer norddeut¬
schen Privatbank zugesügt worden ist, scheint
sich auf über 1,5 Millionen  zu belaufen.
Bei der in den Büchern herrschenden Unordnung
dürften noch Wochen vergehen , ehe ein genauer
lleberblick möglich ist.

Taifun aus den Philippinen.
Todesopfer der Katuetatastrophe.

(Neuyork,  8 . Januar . Radiodienst .)
Die Philippinen wurden von einem Taifun
heimgesucht. Vorläufig werden annähernd
hundert Tote und fünfzig Personen als vermißt >
gemeldet . Die Gefamtopser dürften jedoch weit ^

höher sein. Zahlreiche Fischerboote find vom
Sturm überrascht worden und gesunken. Direkte
Berichte fehlen vorläufig noch, da sämtliche
Telegraphennetze zerstört worden sind.

Internationaler Schwindler gefaßt.
Versicherungsbetrüger großen Stils festgenommen.

Aus Köln  wird berichtet : Der Sicherheits¬
dienst der Reichsbahndirektion Köln hat in
Krefeld  einen Versicherungsbetrüger großen
Stils festgenommen . Der Mann nennt sich
Charles Mackenzie Colton . Er will in England
geboren sein und jetzt angeblich in Bolivia in
Südamerika wohnend Der Betrüger wird be¬
reits seit acht Jahren gesucht. Er gab in fast
allen Weltstädten Gastspiele . Einmal lebte er
in Kalkutta , kurz danach in Pokohama , dann
tauchte er in Kairo , in Athen , Konstantinopel
und in anderen Großstädten Europas und
auch in Deutschland auf . Auf seinen Reisen
versicherte er stets drei oder vier seiner einfachen
Lederkoffer bei der englischen Agentur des
Norddeutschen Lloyds in ungewöhnlicher Höhe
aus Hunderte Pfund Sterling . Im Laufe der
letzten acht Jahre hat er diese Agentur um
außerordentlich hohe Summen betrogen . Col¬
ton hat , soweit bis jetzt festgestellt ist, bei seinen
Betrügereien 38 verschiedene Namen
geführt . Seinen letzten Betrug versuchte er in
den Septembertagen 1930 im Rheinland . In
Koblenz hatte er zwei seiner Lederkoffer mit
4000 RM . versichert . In Kreuznach gelang es
ihm auf dem Bahnsteig , durch Uevertölpclung
eines Packmeisters seine beiden Handkoffer obne
Gepäckschein zu erhalten . Er fuhr nach Atz-
mannshausen und richtete von dort ein Schrei¬
ben an die Versicherung unter Beigabe des Ge¬
päckscheins und der Angabe , sein Gepäck sei ver-
lorenaegangen . Wiederum wurde ihm die
Versicherungssumme gezahlt.  Erst
nachträglich bekam die englische Agentur des

Norddeutschen Lloyd Bedenken und ersuchte den
Sicherheitsdienst der Reichsbahndirektion in
Köln um Nachforschungen . Diese haben nun zur
Festnahme des Betrügers geführt . Sein Vater,
der bei den Betrügereien Mithilfe geleistet
hatte , wurde in Krefeld verhaftet.

Wie sich unser
Panama , dem

Zeichner
Lande der

stellt.

den Umsturz in
Strohhüte , vor-
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VülowS JenlwürdigkbiLen.
Aus dem kommenden dritten Vaud.

Einladung nach Potsdam
Der Brief Bülows an Bethmann

ging ab . Der Besuch Wahnschaffes,
des Chefs der Reichskanzlei , in Nor¬
derney war die Wirkung . Wahn¬
schaffe  verabredete mit Bülow die
Möglichkeit , eine Wiederbegegnung
zwischen Seiner Majestät und ihm,
die eine formale Genugtuung sein
sollte , herbeizuführen.

Am 21 Oktober trafen wir ans Norderney
in Berlin ein . Bethmann  erschien sogleich
bei mir im Hotel Adlon , um mir zu sagen , wie
dankbar er mir wäre , daß ich keine Preßkam-
pagne begonnen Hätte . Er wisse, wie viele
inländische Publizisten aller Parteien und auch
ausländische Journalisten sich mir zur Ver¬
fügung gestellt hätten . Noch dankbarer sei er
dafür , Latz ich keinen Pretzprozetz gegen Theodor
Schiemann  und Matthias Erzberger
»rngestrengl habe . Die Konsequenzen
eines solchen für den Kaiser  wären
ja ganz unberechenbar gewesen . „Eure Durch-
Laucht," erklärte er nicht ohne Emphase , „haben
sich dadurch wiederum und von neuem ein
hohes , ein sehr hohes Verdienst unk die Krone
und damit auch um das Land erworben ."

Am nächsten Vormittag war ich mit meiner
Frau bei den Majestäten im Neuen Palais zum
Frühstück geladen . Der Kaiser  begrüßte mich,
als ob er mich am Tage vorher zum letztenmal
gesehen hätte und zwischen uns gar nichts vor-
gösallen wäre , sprach aber bei Tisch nur über
das Aquarium des Professors Dohrn in Neapel,
das er meiner besonderen Obhut empfahl . Nach
Tisch ging er mit zwei gleichfalls eingeladenen
deutschen Diplomaten , dem Botschafter in Ja¬
pan , Hern von Mumm , und dem Gesandten in
Marokko , Dr . Rosen , im Park spazieren , ohne
sich weiter mit mir zu beschäftigen.

Die Kaiserin , die durch dieses seltsame
Benehmen in große Verlegenheit
versetzt zu sein schien, frug mich in rührender
Liebenswürdigkeit , ob ich nicht einige Albums
mit ihr anfehen wolle , die wunderhübsche
Photographien enthielten . Während wir die
Photographien betrachteten , sagte sie mir : ,^Der
Kaiser hat heute morgen so Kopfweh , er mutz
an die Luft ." In ihrem Verhältnis zum Kaiser
lag trotz ihrer Gleichaltrigkeit etwas Mütter¬
liches . Als ich mit Rosen und Mumm nach
Hause fuhr , erzählten mir beide , der Kaiser habe
ihnen mit mehr Phantasie als Ver¬
nunft  den Gedanken entwickelt , Latz in aller¬
nächster Zeit ein Krieg zwischen Ame¬
rika und Japan ausbrechen  würde.
Auf .diesen Krieg lauere er schon seit zwanzig
Jahren und sei mehr wie je davon überzeugt,
Latz ein solcher Konflikt ihm die Entschei¬
dung über das Geschick der Welt in
die Hände spielen würde.  Mumm
hatte , unterstützt von Rosen , vergeblich wider¬
sprochen.

Am Abend fuhren wir wieder nach Pots¬
dam . Die Soiree zu Ehren des Geburtstages
der Kaiserin war sehr glänzend und dauerte
lange . Der Kaiser konnte sich aber nicht ent¬
schließen . mich anzusprechen . Statt besten zog
er meine Frau in eine fast anderthalbstündige
Konversation . Er vermied dabei , im Gegensatz
zu der langen politischen Unterredung , mit der
er sie Leim Abschiedsdiner im Juli beehrt hatte,
jede politische Anspielung . Dagegen wollte er
Näheres über die Villa Malta hören und
wissen , ob meine Frau sie so schön einrichten
würde wie seinerzeit das Reichskanzlerpalais.
Der Kaiser hatte eine hohe Meinung von dem
künstlerischen Verständnis und dem Geschmack
meiner Frau und sagte nicht lange nach meinem
Rücktritt zu Albert Ballin,  der es mir
wiedererzählte : „Um Bülow ist es nicht
schade , aber der Fortgang seiner
Frau von Berlin ist ein wahrer
Verlust.  Sie repräsentierte in dem nüchter¬
nen und prosaischen Berlin ." An jenem letz¬
ten Abend im Neuen Palais ließ der Kaiser
übrigens meiner Frau gegenüber die etwas
gereizte Bemerkung fallen : „Sie sind wahr¬
scheinlich ganz froh , daß Sie mich loswerden,
und Sie und Bernhard werden in Rom in
Ihrer herrlichen Villa Malta ein viel angeneh¬
meres Leben führen , als ich es hier habe ."
Die Soiree im Neuen Palais ging zu Ende,
ohne daß der Kaiser mich angesprochen hätte.
Um so mehr war die Kaiserin ostentativ be¬
müht . durch wiederholte freundliche und herz¬
liche Ansprachen das von ihrem hohen Gemahl
Versäumte nachzuholen.

Walther Vatheuau.
Der erste erwünschte Besuch, den ich nach

meinem Rücktritt in Norderney erhalten hatte,
war der von Walther Rathenau.  Ich hatte
seine Bekanntschaft zwei Jahre vorher durch
Bernhard Dernburg  gemacht , der mich nicht
lange nach seiner Ernennung zum Leiter der
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts frug,
ob ich geneigt wäre , seinen besten Freund , den
Dr . Walther Rathenau , zu empfangen . Ich
entgegnete , daß es mir eine Freude sein würde,
den Sohn des von mir hochgeschätzten General¬
direktors der AEG . kennenzulernen , zumal ich
von seiner Begabung schon mancherlei gehört
hatte.

Als ich am nächsten Nachmittag auf der Ter¬
rasse des Reichskanzlerpalais saß, die , neben
meinem Amtszimmer gelegen , mir im Sommer
ein angenehmer Aufenthalt war , trat , von einem
meiner Diener geleitet , Walther Rathenau zum
ersten Male vor mich. Er war damals kaum
vierzig Jahre , sah aber älter aus . Eine sehr
sympathische Erscheinung  Er war
tadellos angezogen . Er näherte sich mir mit
einer gleichfalls tadellosen Verbeugung . „Eure

(Verlag Ullstein . — Nachdruck verboten .)

Durchlaucht ", begann er mit wohltönendem
Organ und indem er die rechte Hand auf die
linke Brust legte , „bevor ich der Gunst eines
Empfangs gewürdigt werde , eine Erklärung , die
zugleich ein Geständnis ist." Er machte eine
kleine Pause , dann , mit schönem Ausdruck:
„Durchlaucht , ich Lin Jude !" Ich ent¬
gegnete , daß ich keinen Anlaß gegeben hätte , bei
mir Vorurteile und insbesondere antisemitische
Tendenzen vorauszusetzen . „Von dem ' Fürsten
Bülows meinte Walther Rathenau , indem er
sich nochmals und feierlich verbeugte , „habe ich
diese edle Antwort erwartet ." Er blieb lange.
Wir führten ein angeregtes Gespräch , dem
manche ähnliche Unterhaltung in Berlin , Nor¬
derney und Rom folgen sollte.

Walther Rathenau wurde ein gerngese¬
hener Gast  in meinem Hause . Er war
glänzend begabt.  Er besaß eine unge¬
wöhnliche Aufnahme - und Adaptionsfähigkett,
er war vor allem ungemein vielseitig . Sein
Vater , der Schöpfer und Leiter der Allgemeinen
Elektrizitäts -Gesellschaft , Emil Rathenau , hat
mir alles in allem einen bedeutenderen Ein¬
druck gemacht als der Sohn , von dem er gesagt
haben soll, dieser sei ein Baum , der mehr Blü¬
ten als Früchte trage . Wenigstens für die Po¬
litik fehlte Walther Rathenau der Wirklichkeits¬
sinn, die Nüchternheit , die ruhige Stetigkeit,
vor allem die Sachlichkeit . Ich glaube nicht, daß
er ein Staatsmann geworden wäre . Er kannte
aus eigener Anschauung England , Italien und
Frankreich . Trotzdem täuschte er sich nicht selten
in der Beurteilung der Politik anderer Länder
und schwankte zwischen allzu hitzigem Optimis¬
mus und übertriebener Schwarzseherei . Das
galt auch für seine persönlichen Freundschaften,
insbesondere mit anderen Israeliten . Ich habe
ihn als intimen Freund und als ebenso intimen
Feind von Maximilian Harden  gekannt.

Als ich seine Bekanntschaft machte , war er
ein Verehrer von Bernhard Dernburg . der ihn
bei mir eingeführt hatte . Bei seiner Rückkehr
von einer mit Dernburg gemeinsam unternom
menen Reise nach unseren afrikanischen Kola
nien konnte Walther Rathenau sich nicht genug
tun in Spott und Hohn über den Kolonial-
minister . der in Wildnis und Wüste
einen Bratenrock getragen  habe und
auf dem Bratenrock das weiß und rot geränderte
Band des Sansibarischen Ordens vom
„Strahlenden Stern " . Umgekehrt ver¬
sicherte Dernburg jedem , der es hören wollte,
daß sich Walther Rathenau durch unausgesetzte
Selbstbespiegelung und fortwährendes Selbst¬
lob allen Mitreisenden unausstehlich gemacht
yabe.

Als ich im Frühjahr 1922 von Rom in Ber¬
lin eingetroffen war , suchte mich Rathenau,
der inzwischen Reichsminister des Aeußern ge¬
worden war . im Hotel Bristol auf , und der
Grund seines Kommens war ein Beweis für
sein feines Empfinden . Er hatte in der Zeit,
wo er dem Reichskanzler Wirth den Hof machte,
in einer Rede oder in einem Zeitungsartikel
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß dieser unter
den letzten acht bis zehn Reichskanzlern der
weitaus bedeutendste sei. Maximilian Harden,
einst der beste Freund von Walther Rathenau,
nach dessen Erhebung zum Minister sein Geg¬
ner , richtete in der „Zukunft " an Rathenau die
maliziöse Frage , ob er Josef Wirth . der wäh¬
rend seiner kurzen Amtszeit noch gar nichts ge¬
leistet habe , über den Fürsten Bülow stelle.
Rathenau legte Gewicht darauf , mir zu erklä¬
ren , daß er eine so geschmacklose Aeußerung nie
gemacht habe . Nachdem ich ihn lächelnd beru¬
higt hatte , entspann sich zwischen uns ein lan¬
ges , freundschaftliches Gespräch.

Rathenau erinnerte mich daran , daß er mir
im Herbst 1914, aus dem damals von mir be¬
wohnten Salon im Hotel Adlon auf das Bran¬
denburger Tor deutend , gesagt hatte : „Wenn
durch dieses stolze Tor ein als Mensch inter¬
essanter und sympathischer , zum Regieren un¬
tauglicher Monarch  wie Wilhelm II .,
rechts von sich einen total unzulänglichen
Kanzler  wie Bethmann , links einen so
leichtfertigen Chef des Stabes  wie
Falkenhayn , einziehen sollte , so hätte die Welt¬
geschichte ihren Sinn verloren ." Jetzt zeigte er
aus dem Fenster des Hotels Bristol aus die
belebten Linden und meinte : „Wenn ich mich
dort auf den Mittelweg der Linden aufstelle
und rufe : „Hoch die große alte Zeit , hoch Bis¬
marck, hoch Kaiser und Reich , hoch das alte
glorreiche Preußen , hoch die alte Armee !" so
werde ich vielleicht verhaftet , aber die Männer
blicken mit Rührung auf mich, und die Frauen
werfen mir Kußhändchen zu."

Zum letzten Male in meinem Leben sah ich
Walther Rathenau , als ich mit meiner Frau
einem von ihm in dem mir so wohlbekannten
Garten der Villa des Staatssekretärs veranstal¬
teten Empfang beiwohnte . Er war sehr beglückt
und gerührt durch unser Kommen und dankte
uns wiederholt aufs wärmste . Die Nachricht
von seinem bald nachher erfolgten Tode hat
mich schmerzlich bewegt . Ein Jahrzehnt vor
diesem tragischen Abschluß eines noch viel ver¬
brechenden Lebens ging ich mit Walther
Rathenau ahnungslos dessen, was die Zukunft
uns Trübes und Widriges bringen sollte . am>
Strande der Nordsee spazieren . Er sprach mir
von seinen Arbeiten , ich erzählte ihm aus
meinen politischen und persönlichen Erinnerun¬
gen . Er war der erste, der mir lebhaft zuredete,
meine Memoiren  zu schreiben.

Angesichts der Angriffe , die im ersten und
zweiten Band der Denkwürdigkeiten des Für-
ten Bülow gegen den ehemaligen Chef des
Zivilkabinetts , Wirklichen Geheimen Rat
Rudolf von Valentini.  gerichtet wor¬
den find , hat sich die Familie des 1928 verstor¬
benen Kabinettschess dazu entschlossen» seine
Aufzeichnungen herauszugeben.

Der Kanzler in Ostpreußen.
Anläßlich der Anwesenheit des Reichskanz¬

lers Dr . Brüning in Königsberg sprachen der
Oberpriifident von Ostpreußen, der Direktor des
Landesfinanzamtes , der Vorsitzende des Pro¬
vinziallandtages und der Landeshauptmann
über die Notlage Ostpreußens und baten den
Kanzler um schleunige Hilfe.

Notizen aus aller Welt . Gandhi saß am
Montag 8 Monate im Gefängnis.  Aus
diesem Grunde hatten die Hindus einen Trauer¬
tag festgesetzt, der zu einem Generalstreik für
die Hauptstadt wurde . — In dem Jugendheim
Willdenowstraße , am Wedding , rn Berlin,
kam es zu schweren Ausschreitungen . Von den
etwa 8ü anwesenden Jugendlichen beteiligten sich

Das gestohlene Menteuer.
Don

Alexander Engel.
(Nachdruck verboten .)

Unter normalen Umständen hätte der ele¬
gante junge Mann in der Ecke des vornehmen
Cafs „Atlantic " seine Zeitungslektüre schon sert
einer halben Stunde beendet . Aber wer die
Linie seines Blickes verfolgte , würde gefunden
haben , daß sie vom mittleren Wort der ersten
Zeile über den Rand der Zeitung sprang , durch
den blauen Qualm aromatischer Zigaretten
stach, die aneinander klappernden Billardkugeln
überflog und mehrfaches Frauenlacheln über¬
gleitend , sich an einem Stadtpelz an der Wand
festbrannte . Der Kellner kam vorüber und
überreichte als besondere Huldigung für den
ihm unbekannten East die „Gerichtshalle " . Der
Gast sagte , in seinem schönen Pelztraum unter¬
brochen , ein konventionelles „Danke " und sein
Blick brannte weiter . Aber nur noch einen
Augenblick . Als Virtuose seiner Branche hatte
er sich bei einer Unvorsichtigkeit ertappt . Er
korrigierte aber sofort seinen Fehler und ver¬
tiefte sich in die Steckbriefe der „Gerichtshalle " ,
mit einer diebischen Genugtuung , daß es der
verehrlichen Polizei noch nicht gelungen war,
seine besonderen Kennzeichen der Mitwelt in
indiskreter Weise anzuvertrauen . Dann stahl
sich der Blick über alle indifferenten Dinge
oieser Welt , von Schlagobers Kognak , Bridge
und Damenlachen in die Richtung des angs-
schwärntten Sealpelzes.

„1800 Schilling " war das Ergebnis seiner
fachmännischen Prüfung . Der Pelz war echt und
erstklassig, Rockmarder sind die besten Schütz¬
meister . In diesem Augenblick legte der Be¬
sitzer des Prachtstückes seine Zeitung weg und
sah sich im Lokal wie suchend um . Sein Blick
kreuzte ahnungslos den seines Gegenübers.
„Wenn der Kerl nur aufstehen und sich eine
Zeitung holen würde . Em Augenblick genügt ."
Wie hypnotisiert von den Wunschträumen des
Pelzliebhabers stand Herr Kommerzielrat Rom¬
meyer auf und begab sich für einige Minuten
in die Bridgestube , um dort rasch einen Be¬
kannten zu begrüßen . Sofort rief der East
hinter der „Gerichtshalle " : „Zahlen !" unv
schlüpfte wie selbstverständlich in den ihm präch¬
tig sitzenden Pelz . Er ließ sich mit Kavaliers¬
miene vom Kellner dabei behilflich sein , gab
ihm ein zu besonderen Verbeugungen animieren¬
des Trinkgeld und sagte mit der Dreistigkeit
seines Metiers : „Gott sei Dank , daß er mir
nicht gestohlen wurde . .

Als er die Drehtür hinter sich hatte , bog er
rasch in eine weniger belebte Nebengasse und
während er sich in ein Auto schwang , dachte er:
In diesem Casä werde ich jetzt nicht Stammgast
werden . . . Er lehnte sich in den Fond zurück
und musterte zunächst die bei so schweren Zeiten
im Grunde genommen anständige Beute . Er
zog zuerst ein Paar Herrenhandschuhe heraus,
halb Wolle , halb Leder , was ihn schon sym¬
pathisch berührte , dann fand er ein knisterndes
Säckchen mit Bonbons , für die er eigentlich,
keine richtige Verwendung hatte , und einen
Schlüssel , leider ohne Gebrauchsanweisung . Da
aber wurde plötzlich seine Aufmerksamkeit wach:
in der Vrusttasche raschelte es papieren , er zog
einen Brief heraus , schon adressiert und fran¬
kiert : expreß . „An Fräulein Yvonne Carezza,
dritter Bezirk , Reisnerstraße . . ." Sie wohnt
also im Diplomatenviertel , jedenfalls eine
bessere Gegend . Und ein so hübscher Name.
Carezza ! Warum hatte der korpulente Herr im
Cafs den Brief nicht aufgegeben ? . . .

Schon wollte er dessen Ungalanterie nach-
hölen und das Auto halten lassen , um den
Brief chevalereskerweise dem Briefkasten anzu-
vertrauen — da hielt er inne . Von Berufsneu¬
gierde gepackt, riß er den Umschlag auf und las
beim schwachen Schein der Wagenlampe:
„Liebste Yvonne ! Heute leider unmöglich —
weyen Sitzung , bei der es sich um große Trans¬
aktionen handelt . Du bist natürlich wieder be¬
teiligt . Entschuldige , ich rufe dich im Laufe des
Abends von der Sitzung aus an . Dein Muschi ."

Der Fahrgast war vom Inhalt sichtlich an¬
geregt , seine Phantasie fing zu spielen an , er
witterte Abenteuerlust und er war neugierig,
wohin ihn der Zufallswind heute treiben
würde . Er bog sich zum Chauffeur , sagte ihm:
„Nein , ich habe es mir überlegt , nicht nach
Breitensee , sondern Reisnerstraße 84." Das
Auto hielt eine Viertelstunde später vor einem
palaisartigen Hause mit eleganten Stores,
ftnter denen sich gewöhnlich die Geheimnisse der
siebe und der Staatskunst verbergen . . .

Eine weißlackierte Tür öffnete sich im ersten
Stock. „Ist die Gnädige zu Hause ?" Das
Stubenmädchen lud ihn ein , abzulegen, ' er warf
einem Spiegelbild einen anerkennenden Blick

zu und übergab dem weißbehaupten Hausgeist
den Pelz , dieses Meisterstück aus Seal und Ge¬
meinheit , das ihm jetzt sogar noch wertvoller

5V an einem Tumult , der von einigen Rädels¬
führern inszeniert war . Sie zertrümmerten
Einrichtungsgegenstände und schütteten das
warme Essen auf den Fußboden . Der Leiter des
Heims rief schleunigst die Polizei herbei , doch
waren die Täter bereits geflüchtet , als die Be¬
amten eintrafen . — Bei einem in Lima  ver¬
anstalteten Fußball -Länderwettspiel zwischen
Peru und Uruguay gerieten mehrere unter den
Zuschauern befindliche Soldaten in Erregung.
Es entstand eine Schlägerei , bei der fünf Per¬
sonen getötet und zahlreiche verletzt wurden . —
Auf der Bühne eines Theaters in Manche st er
(England ) ereignete sich während der Vorstel¬
lung eine Explosion . Obwohl niemand verletzt
wurde , brach im Zuschauerraum eine Panik
aus . Beim Kampf um die Ausgänge wurden
mehrere Personen schwer verletzt . — InMainz
tötete der 29jährige Kaufmann Karl Eblmg
den Photographen Ferdinand Metz, den Vater
seiner Braut , durch vier Messerstiche . Nach der
Tat wollte Ebling bei Biebrich Selbstmord
durch Ertränken im Rhein verüben , wurde je¬
doch im letzten Augenblick daran gehindert . Das
Motiv des Mordes ist in Neigungen des
Schwiegervaters zu sehen, dessen Art dem Täter
und der Familie der Braut allmählich uner¬
träglich geworden war

erschien . Er nannte einen Namen , selbstver¬
ständlich ein Pseudonym , und einige Minuten
später saß er einer entzückenden jungen Dame,
Modell Greta Garbo , gegenüber und erklärte
ihr , daß er im Auftrag seines Freundes komme.

Ach, Paul hat Sie geschickt?"
Er nickte, um nicht zu lügen , und dachte:

„Wenigstens weiß ich, wie mein Freund Muschi
heißt ."

„Ach, jetzt verstehe ich" , lächelte sie erstklassig,
„Paul hat mir gerade vorhin telefoniert , daß
ihm im Kaffeehaus der Pelz gestohlen wurde
und daß er deshalb heute nicht kommen kann.
Glauben Sie das ?"

Da er sich im Diplomätenviertel befand,
schmunzelte er . „Nein " , sagte der Gast , „er hat
heute Sitzung ."

Jetzt schmunzelte Yvonne : „Sie sind ein
guter Freund . Sie wissen doch: Sitzung be¬
deutet : Rummypartie seiner Frau . Er war
heute scharfsinniger als sonst und hat für eine
neue Ausrede gesorgt . Ein gestohlener Pelz !"
Sie lächelte ein Fragezeichen.

„Es ist auch ziemlich unwahrscheinlich " , sagte
er nonchalant.

„Aber eine Gefälligkeit können Sie mir er¬
weisen . Ich habe noch nie Gelegenheit gehabt,
einen von Pauls Freunden rennenzulernen.
Und Sie sind mir sympathisch auf den ersten
Blick." Ihr Auge streifte wohlgefällig seine
auf Raten bezogene Eleganz . „Sie könnten
mir sagen : wie sieht eigentlich seine Frau aus ?"

„Na ja , wie man 's nimmt . Mein Geschmack
wäre sie nicht . Ich ziehe nämlich nicht die
Blonden vor ."

„Aber sie ist doch schwarz ?"
„Ja , ja , äußerlich , aber innerlich ! Wissen

Sie , Gnädige , es gibt eine innerliche Blond-
heit , die Farbe einer , wie soll ich sagen , wässeri¬
gen Seele , während Schwarz " , er verbeugte sich
zeremoniell , „immer etwas wie Persönlichkeit
verrät ."

„Sie sind von Beruf Psycholog , das sieht
man ", sagte sie und klingelte um den Tee.

„Ja , das bin ich" , bestätigte er frech und
folgte ihrer Einladung an den Teekisch. Es
gab prächtige Sandwiches , sein Freund Paul
schien eben gute Geschäfte zu machen , und der
Kognak war von Henessy. Er dachte nach,
welche Branche sich heuzutage in so guten Ver¬
hältnissen befinde . . . Der Fremde von
Distinktion fühlte sich immer heimischer und
nahm schon die vierte Tasse . Yvonne servierte
dazu einen weichen Arm und einen treulosen
Mund . Es war eben ein Ths complet . Wäh¬
rend der immer anregenderen Konversation
lobte er ihre Hausfrauentugenden , die Gemüt¬
lichkeit des Milieus , die Eleganz des Silber-
services und bemerkte : „Das Ganze möchte ich
am liebsten mit mir forttragen ." Wobei sein
Blick in angeborener Gerechtigkeit Service und
Hausfrau gleichermaßen umfaßte.

Allmählich wurde Yvonne mit dem Stell¬
vertreter , der seinen Freund zu entschuldigen
kam , zufriedener als mit Paul selbst. Er ging
ans Klavier und entpuppte sich dabei als
jugendlicher Chansonnier , sang und begleitete!
sich, und die Stunden flogen wolkenleicht dahin,
während sie sich beim grauen Herrn Kommer¬
zialrat wie träge Nebel zu lagern pflegten«
Selbstverständlich mußte er zum Souper blei¬
ben , das für den anderen vorbereitet war ebenso
wie Yvonnes Lächeln und zärtliche Blicke. Es
schien, daß dieses Lächeln und diese Zärtlichkeit
Dinge waren , die bei Paul ein von ihr ab¬
getrenntes Leben führten und hier endlich an
den richtigen Mann kamen . Beim letzten Gang
lachten sie noch einmal über den tragikomischen
Fall Pauls , dem zur richtigen Zeit der Pelz ge¬
stohlen worden sei. „Nur diesem Zufall haben
wir diese wunderschöne Stunde zu verdanken " ,
flüsterte Yvonne und begleitete den Freund des
Freundes , der ihn so gut vertreten hatte (fast
zu gut ) , hinaus . Im Vorzimmer lächelte ser
Sealpelz , der alles wußte , sich aber in diskretes
Schweigen hüllte.

Am nächcken Tag schickte der Gentlemandieb
an Paul , dessen Adresse er zwischen Mayonnaise
und Poulard auf appetitliche Weise erfahren
hatte , dis Handschuhe , den Schlüssel , das
Taschentuch , die Zündhölzchen gewissenhaft zu¬
rück. Er legte einen Begleitbrief bei , in dem
es hieß : „Sehr geehrter Herr Kommerzialrat!
In Ausübung meines Berufes habe ich Wert
und Zauber Ihres wirklich geschmackvollen Pel -.
zes schätzen und als angenehme Folgeerscheinung
eine reizende junge Dame kennengelernt , deren
Name Ihnen , sagen wir , sicher teuer ,st. Ich
rate Ihnen ehrlich , lieber Muschi , kehren Sie
zu Ihrer Gattin zurück, denn , das kann ich
Ihnen als Fachmann sagen , kein Einbruch ist
leichter als der in Yvonnes Herz . . . Das
Honorar für diesen Rat . der zweitausend Schil¬
ling wert sein dürfte , habe ich mir vorsichts-
werse gleich in natura behalten . Ich lasse mir
nur einen neuen Kragen machen , damit eine
eventuelle Begegnung mit mir keine unangeneh¬
men Erinnerungen in Ihnen wachruft . Mit
entsprechender Hochachtung , ohne Anlaß zu.
mehr : Ihr LY , Dozent für Kleptomanie.
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SÄauWielhaus:
Der Lügner und die Rönne.
Der Berliner Schau¬

spieler Kurt Götz ist in
den letzten Jahren in¬
folge seiner mancherlei
Lustspiele ein in Deutsch¬
land sehr bekannter
Bühnenautor geworden.
Auch bei uns sind von
ihm bereits ein oder
zwei Werke aufgefiihrt worden . Mit gutem
Erfolg . Götz ist bühnengewandt , beherrscht die
Technik und bringt Ueberraschungen . An Neuem
und an Ueberraschungen reich ist auch „Der
Lügner und die Nonne ". In einem Vorspiel,
das freilich mit den Geschehnissen der folgenden
drei Akte nur recht lose zusammenhängt , wird
eineni Dichter durch einen Hellseher ein Stück
prophezeit , das er schreiben würde , dieses Stück
bilden dann die folgenden Akte. In einem
Hochgebirgskurort weilt ein junger Mensch zu
inonatelangem Training . Er ist ein großer
Lügner . Er belügt Gott und die Welt , die
Freunde und die Tante . Aus einem Kloster
bricht eine junge Nonne aus . Der Lügner wird
sie finden und für sich beanspruchen. Im
Kloster wird es Skandal geben. Der Bischof
wird kommen und die zurllägebrachte Nonne in
ein Verhör nehmen . Der Bischof aber wird
milde sein und Verständnis für die Dinge des
menschlichen Daseins haben . Am Ende ist der
Nonne alles 'verziehen , der Lügner wird sie so¬
gar heiraten . So ungefähr Kern und Sinn der
gut pointierten , stets flott fortschreitenden
Handlung , die dem Zuschauer viel Spaß bringt.
Die Aufführung leitete Herr Hall  mit be¬
kannter Zuverlässigkeit , wenngleich uns die
Verbindung zwischen dem Vorspiel und der
Haupthandlung ein wenig lückenhaft zurecht
gemacht schien. Den Lügner und den Kardinal
spielte^ gerissen und väterlich -milde (je nach
Bedarf ) Herr Korngiebel,  die Nonne Frl.
Attkins.  Sonst waren noch vertreten die
Herren Thierfelder , Kert, Hennies , Reumann
und Gogol , und die Damen Orban und Ebert.
Da alles glatt vor sich ging und das Lustspiel
recht unterhaltend ist, kam das Publikum auf
seine Rechnung.

Heute abend große Versammlung . Wir wer¬
den ersucht, auch an dieser Stelle auf die heute
abend im „Friedrichshof " stattfindendc große
Versammlung von Reichsbanner . SPD . und den
freien Gewerkschaften hinzuweiscn . Reichsban¬
nerführer Grunewald  wird über das
Thema „Demokratie ode r Faschis¬
mus ? " referieren und dabei aktuelle politische
Fragen zur Debatte stellen . Zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder der eingeladenen Or¬
ganisationen ist erforderlich Die Mitglieds¬
bücher dienen als Ausweis.

Ein Gespann durchqeganqcn . Gestern nach¬
mittag kurz nach 1 Uhr ging in der Kopper-
hürncr Straße ein Gespann des Kohlenhändlers
Tammen durch . Dabei stürzte der Kutscher vom
Bock und wurde mehrere hundert Meter weit
mitgeschleift . Er trug Verlebungen im Gesicht
und an den Händen davon . Als er sich, losliiß.
gnigen ihm die Wagenräder noch über die
Beine hinweg , doch hatte das keine ernsten
Folgen . Ein anderer Kutscher brachte die wild-
gewordencn Pferde zum Stehen , ehe größerer
Schaden entstand.

Der fällige Vierteljahrsbericht des Arbeiter¬
sekretariats . Das Arbeitersekretariat von Rüst-
ringen -Wilhelmshaven wurde im vierten Vier¬
teljahr 1930 von 1147 Personen in An¬
spruch genommen.  42 Besuche waren
wiederholte . Die verhandelten Angelegenheiten
waren 1209. Schriftsätze wurden 463 angefer¬
tigt (einschließlich 7 schriftlicher Auskünfte)
neben dem üblichen Schriftverkehr . Die erteil¬
ten Auskünfte verteilen sich auf folgende Ge¬
biete : Arbeiterversicherung 26S, Arbeits - und
Dienstvertrag 192, Bürgerliches Recht 545,
Strafrecht 73, Gemeinde - und Staatsangelegen¬
heiten 114, Sonstiges 20. Das Sekretariat
wurde ausgesucht von 873 Arbeitern , 212 Arbei¬
terinnen , 29 männlichen Personen anderer
Klassen, 33 weiblichen Personen anderer Klas¬
sen. Nur gewerkschaftlich organisiert waren 478,
nur politisch organisiert 42, beides 113 Personen.
Aus Rüst ringen  waren 863, aus Wil¬
helmshaven  186 , aus sonstigen Orten
Oldenburgs 73, aus sonstigen Orten Preußens
21, aus dem übrigen Deutschland 4 Personen.
13mcrl intervenierte der Sekretär persönlich;
neue Akten wurden 52 angelegt . Das Arbeiter¬
sekretariat (Eewerkschaftshaus , Bordumstr . 2,
1. Etage ) ist täglich vormittags von 11 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr, mit Aus¬
nahme von Sonnabends nachmittags und Sonn¬
tags , geöffnet . Schriftlichen Anfragen ist Rück¬
porto Leizufügen.

s . Bon der Straße . Gestern abend fiel in
der Peterstraße beim Amtsgericht eine ältere
Frau so unglücklich, daß sie einen Arm brach.
Es entstand ei » großer Menschenauflauf und
dadurch eine Verkehrsstockung, so daß ein Auto
nicht Platz genug hatte und zwei Kinder an-
fuhr . Beide erlitten jedoch keine ernsteren Ver¬
letzungen.

Allgemeine Ortskrankenkasse. Alle Arbeit¬
nehmer , die bei Krankheit Lohn oder Gehalt
weiterbeziehen , werden auf die heutige Be¬
kanntmachung der Krankenkasse aufmerksam ge¬
macht.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch , den 7. Januar : Auffrischende

Westwinde , wolkig , geringe Temperaturzu-
wlchme. —- Hochwasser ist am morgigen Mittwoch
um 2.55 Uhr und um 15.36 Uhr.

Wilhelmshavens » Tagesbericht.
Was der Zentralverband der Arbeitsinva¬

liden leistet . Wir erhalten folgenden Bericht:
In der am Sonntag abgehaltenen Generalver¬
sammlung des Zentralverbandes der Arbeits¬
invaliden und Witwen gab der 1. Vorsitzende
Wehrte einen ausführlichen I ahres  b er  i cht.
Er führte unter anderem aus : Die Mitglieder¬
zahl der Ortsgruppe betrug am 1. Januar 1939
690 und jetzt 1158. Ueber die Rechts¬
schutz tätigkeit  der hiesigen Ortsgruppe
geben folgende Ziffern Aufschluß: Schriftliche
Auskünfte 156, mündliche Auskünfte 3700, Zahl
der Auskunftssuchenden 3706. Die Auskünfte
betrafen : Invalidenversicherung 853, Unfall¬
versicherung 195, Angöstelltenversicherung 28,
Krankenversicherung 97, Reichspensionäre 2412,
Fürsorge 297, Schwerbeschädigte 7, Steuer¬
recht 3, Arbeitsrecht 15, Sonstiges 39. Schrift¬
sätze  sind wie folgt angefertigt worden : An¬
träge 37, Eingaben 393, Einsprüche 36, Be¬
rufungen 197, Rekurse 5, Revisionen 1, Be¬
schweiden 15, Sonstiges 23. Vertretungen
wurden wahrgenommen : Bei Versicherungs-
und Versorgungsträgern 19, Versicherungsamt 3,
Oberversicherungsämter 198, Versorgungs-
gericht 4, Mietschöffengericht 6, Sonstiges 49.
Das Ergebnis der Vertretungen ist folgendes:
Mit Erfolg 99, durch Erfolg 14, ohne Erfolg 45,
Vertagt 22, Die erstrittenen Erfolge
betrugen : die Höhe des erstrittenen Mehrbetra¬
ges 1569 RM ., die Höhe der einmaligen Nach¬
zahlung 15 877,19 RM ., aus Anträge a-tf ein¬
malige Unterstützungen von den Versorgungs¬
ämtern für das Jahr 1939 2556 RM . — Den
Kassenbericht  gab der Kassierer Strang.
Aus diesem Bericht war zu ersehen, daß sich
auch die Kassenverhältnisse in geordneten Zu¬
ständen befinden . Dem Vorstand wurde Ent¬
lastung erteilt und ihm für seine rührige Tätig¬
keit gedankt. Die V orst a nds roah l ergab
die Wiederwahl des ersten Vorsitzenden, Stell¬

vertreter Bilder , Kassierer Strang , Schrift -!
führer Franzen . Als Beisitzende wurden ge¬
wählt : Eerlach , Frau Urban , Beers . Unter
„Verschiedenes " verlas der Vorsitzende ein
Schreiben , wonach der Verbandsvorstand einen
Großfilm als Werbefilm hat Herstellen lassen¬
der dem Gau voraussichtlich im Januar zur
Verfügung steht. Damit folgte Schluß der gut¬
besuchten Versammlung.

Von den Torpedobooten . Die Torpedoboots
„SeeadIe  r" und „M ö w e" verholten gestern
nach der Nordmole der 3. Einfahrt zum Ad¬
justieren . — Das Flottillenboot der 2. Torpedo¬
bootsflottille „Seeadler"  beabsichtigt am
12. Januar , vormittags , Wilhelmshaven zu
verlassen zu Einzelübungen in der Ostsee;
Rückkehr Anfang Februar . Poststation für das
Kommando der 2. Torpedobootsflottille und
„Seeadler " ist bis zum 12. Januar vormittags
Wilhelmshaven , dann bis 19. Januar Kiel -Wik
(letzte Postabholung vormittags ) , vom 20. bis
22. Januar Eckernförde (letzte Postaüholung
am 22. Januar vormittags ) , vom 23. Januar
bis 5. Februar Kiel -Wik und ab 6. Februar
bis auf weiteres wieder Wilhelmshaven . —>
Das Torpedoboot „T . 155" von der 1. Tor¬
pedobootshalbflottille traf heute früh von Kiel
kommend hier ein.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind NNW . 2, bewölkt , See 2, Temperatur
3 Grad ; Minsenersand : Wind N. 2, heiter,
leichte Dünung , Temperatur 1 Grad ; Wanger¬
ooge : Wind NNW . 3, See 1, Temperatur
2 Grad ; Voslapp : Wind NW . 1, klar, Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 1 Grad ; Arn-
gast : Windstille , klar, Hochwasser 4,70 Meter,
Temperatur 1,6 Grad.

Vom Hafen . Der Lotsendampfer „Rüstrin¬
gen" ist gestern nachmittag in See gegangen.
Seezeichenfahrzeug „Schillig " ist aus See zurück¬
gekehrt. Das deutsche Motorschiff „Ora et La-
bora" ist gestern, von Bremen kommend, mit
einer Ladung Sprotten in den Hafen einge¬
laufen und ist gestern abend wieder nach Bre¬
men in See gegangen.

Mitglieder des hiesigen Schauspielhauses.

Paul Gogol,
der das zweite Jahr hier ist und inzwischen

allseitige Anerkennung gefunden hat.

Leo Delsan,
als Charakterspieler aus verschiedenen Rol¬

len her bekannt und geschätzt.

Herbert Hennies,
der Nachfolger von Clemens , vom ersten

Tage an sehr beliebt.

EM

SS5 NkÄsmonblia
Roman

non
Anny v. Pa nhups.

80 Foriletzunfl — '.Nachdruck verboten
„Ich habe die alte Dame sehr lieb gehabt

nur hat sie mich zu sehr verwöhnt . Jetzt , da ich
allein stehe, spüre ich alle scharfen Ecken und
Kanten des Lebens . Frau Kuschle sagt , allmäh¬
lich bilde sich aber eine Hornhaut , dann töte >o
leicht nichts mehr weh ."

Er sah sie an mit mattem Lächeln.
„Und nun warten Sie daraus , daß sich diese

Hornhaut bei Ihnen bilden soll , nicht wahr ?"
Er hob flüchtig wie zur Abwehr die Hand
„Warten Sie lieber nicht darauf , diese Hornhaur
gehört nicht zu Ihnen . Menschen , die sie haben,
sind nicht immer angenehm . Meist sind es
Egoisten , von denen alles abprallt , was nicht
in ihren Kram paßt , oder arme Dulder , die auf
sich herumtrampeln lassen bis zur Demütigung.

Renate sagte nachdenklich : „Manchmal ist es
wohl ratsam , Egoist zu sein ."

Sie dachte , wenn sie Otto Holz mit mehr
Selbstsucht und weniger Empfindlichkeit ent¬
gegengetreten wäre , sie jetzt vielleicht doch etwas
bester dastände.

„Haben Sie einen Beweis für das . was Sie
eben äußerten ?" fragte er.

Da erzählte Renate in plötzlich erwachtem
Ver .rauen von Hedwig Sanders und deren Nef¬
fen Otto Holz.

Juan Casero hörte aufmerksam zu.
. Für ihn war es klar , daß Renate auf raffi¬

nierte Weise Lbervorterlt worden war . Merk¬
würdig war es auch, daß Hedwig Sanders wäh-
rend des Besuches dieses Freundes von Otto
Holz^ verschieden war.

Eine mysteriöse Geschichte! sann er . und sein
Herz war von überstrsmendem Mitleid erfüllt
für das schöne blonde Mädchen , das ja solchen
Halunken gegenüber , wie die zwei Freunde zu
sein schienen, völlig wehrlos gewesen.

Renate brach dann etwas kurz ab.

„Verzeihen Sie , Herr Easero , meine C -
schichte ist ja für Sie uninteressant , ich habe Sie
sicher gelangweilt . Wenn es Ihnen recht ist.
werde ich jetzt weiterschreiben ."

Am liebsten hätte er gesagt : Lassen wir doch
d sinnlose Arbeit ! Aber er mußte seine Rolle
weiterspielen . Und so saßen sie denn wieder wie
vordem . Sie schrieb, was er ihr diktierte über
die Pflanzen und Tiere Südamerikas.

Dabei sah er sie fast ständig an , und das
machte ihm die stumpfsinnige , langweilig ob¬
gefaßte Lektüre dennoch zum Genuß.

Als er dann sortaing . legte er einen Zeh -
markschein auf die Schreibmaschine.

Renate wollte noch Geld herausgeüen.
Er wehrte lächelnd ab.
..Ich habe Sie lange geplagt , Fräulein WU-

tenborn . Wenn Sie gestatten , arbeiten wir m r-
gen weiter ?"

Ob sie es gestattete ? Mit Freude sogar , mit
großer Freude.

Am nächsten Tag um Punkt vier kam er wie¬
der . schlug sein Buch über die Pflanzen - und
Tierwelt Südamerikas auf und diktierte

Manchmal schob sich von selbst eine kleine
Pause ein . und dann erzählte er Renate ün
wenig von Uruguay , und sie lauschte aufmerk¬
sam , tat einen kurzen Blick in eine ihr völlig
fremde neue Welt.

Er erzählte von den endlosen Pampas , non
dem Leben auf den Estanzias . Und dabei kam
er einmal auch aus einen gefährlichen Riti zu
ivrechen , den er beim Einiangen eines wild¬
gewordenen Stieres gemacht . Er setzte hinzu:
„Und an der Seite meiner Frau ."

Renate dachte , es war doch eigentlich klar,
daß ein Mann wie Juan Casero eine Frau be¬
saß. Sie erzählte Martha von der mutigen
Frau , die sich nicht einmal vor einem wild-
gewordenen Stier fürchtete

Martha ließ den Kovf hängen.
Das ärgert mich, daß er verheiratet ist. es

zerstört mir sein Bild ."
Renate wollte lachen , aber sie brachte c:- n ' cht

fertig
Martha sagte ärgerlich : „Ich weiß ja , er

beachtet mich kaum und ich will auch gar nichts
von ihm . Aber ich hatte mich so poetisch in ihn

verliebt , so wunderhübsch , romantisch — und
nun hat er 'ne Frau !" Sie schnippte mit den
Fingern . „An einen verheirateten Mann kann
ich nicht mehr so denken , den kann ich nicht so
s on hoffnungslos lieben , wie ich es mir dachte/

Jetzt mußte Renate lachen.
„Aber ich bitte Sie , gerade einen verheirate¬

ten Mann können Sie doch hoffnungslos lieben,
Martha,"

„Na ja , das stimmt schon, aber so meine ich
es nicht . Die Frau zertrampelt mir aber die
ganze Poesie,"

Dennoch stand am nächsten Nachmittag ne
zweite Tasse wie vordem auf dem Tablett , ils
sie Renate den Kaffee ins Zimmer brachte.

Tag für Tag erschien Casero bei Frau
Kuschke. die ihn stets mit größter Höflichkeit
empfing . Pünktlich um vier kam er , und um
sechs Uhr ging er wieder . Die Arbeit schritt -̂a-
bei gut voran.

Jedesmal , wenn er sich verabschiedete , legte
er einen Zehnmarkschein auf die Maschine.

„Hofsentlicki ist det Buch noch recht dicke" ,
meinte Frau Kuscbke zu Renate.

Die zuckte die Achseln.
. Wer weiß , ob Herr Casero die Arbeit in

Deutslbland zu beenden gedenkt ."
Mit Bangen sah sie dem Tag entgegen , da

Juan Casero nicht mehr kommen würde . Heim-
licki gestand sie sich ein , sie freute sich immer
schon des Morgens beim Erwachen auf die zwei
Stunden am Nachmittag von vier bis sechs.
Ebenso heimli ^' gestand sie sich ein . noch niemals
Halle ihr ein Mann so gefallen wie dieser Süd¬
amerikaner mit dem tiesgebrüunten Gesicht und
den Hellen, scharfen Augen,

Juan Casero . war verheiratet . Sie dachte oft
an die Frau , versuchte , sich ein Bild von chr zu
machen , ohne daß es ihr gelang,

Sie ahnte nicht , daß der Mann , der sie viel
mehr beschäftigte als sie wünschte , sich genau
wie sie auf die zwei Stunden von vier bis sechs
freute . Und er nahm sich doch täglich vor , ihr
Geld und das Mcdaillonbild unter einem Deck-
obsendernamen zukommen zu lassen und abzu¬
reisen.

Aber er blieb.

Die wunderschönen goldbraunen Augen zer¬
mürbten immer wieder seinen Entschluß,

Vor direkter Not schützten sie seine täglichen
zehn Mark . Mehr wagte er ihr nicht zu geben,
ohne zumindest Frau Kuschkes Mißtrauen fürch¬
ten zu müssen. Vielleicht auch das ihre.

Wie aber alles enden sollte , wenn er sich
nicht bald aufraffte , das wußte er nicht . Er hatte
sich schon ganz hingewöhnt in die Stube neben
dem Lädchen.

Er fand schon alle die Geschmacklosigkeiten
des Spießerzimmers schön, weil ihm darin die
goldbraunen Augen nahe waren , das feine , zarte
Gesicht und das bestrickende Lächeln Renales.

Dafür trank er noch immer mit gleicher Er¬
gebung den dünnen Kaffee und aß ein . Stück
Napfkuchen aus Vrötchenteig dazu-, dafür über¬
setzte er begeistert ein Buch , dessen Inhalt ihn
aher auch gar nicht interessierte.

Nun er Renate kannte , würde es ihm schwer
werden , das Medaillonbild herzugeben , ging es
ihm oft durch den Sinn.

Martha hatte auf dem Boden Wäsche auf¬
gehängt.

Sie traf auf der Treppe des vierten Stocks
Riete Mutzer , die man in der Nachbarschaft
Rieke Schmutzer nannte , weil sie alles , was in
den Bereich ihrer Eiftzunge geriet , mit Schmutz
bewarf.

Sie war lang und dürr , hatte ihren Mann
totgeärgert , beschäftigte sich mit Heimarbeit und
den Angelegenheiten anderer , die sie nichts än¬
gstigen.

Martha grüßte : „Guten Morgen !"
Rieke Mutzer scheuerte die Treppe.
Sie hob ihr von grauen Haarsträhnen um-

zotteltes Gesicht, fuhr mit der Scheuerbürste ener¬
gisch an den Seitenleisten der Treppe entlang.

„Guten Morgen !" kam es aus ihrem breit . ,

a als Martha an ihr vorbei wollte sagte
ihrem erquälten Hochdeutsch, darin sie sich

Nu . Fräulein Kuschke, wie rs es denn
sie otllöas" Schreibmaschinenfräulein,

uch weg ?"
artha stutzte,



VadettädKKe FümSümu.
Zs. Deutsche Lichtspiele . Der Kriminalreißer

„Das gestohlene Gesicht " , der von
gestern an ausgeführt wird , ist wirklich ein
amüsanter Unterhaltungsfilm , ein Schwank mit
recht groteskem Einschlag . Mehr belustigend
als aufregend , bleibt die Handlung recht naiv
Die Einzelheiten sind reizvoll und lebensecht
Ein gestohlenes Bild und eine ebenfalls ver¬
schwundene Kopie bilden den Punkt , um den sich
alles dreht . Ein arbeitsloser Musikstudent er¬
probt seine Fähigkeit , Menschen bis in das
Letzte in den Eesichtsziigen und der Sprache zu
kopieren , am lebenden Objekt , indem er einen
Kriminalkommissar imitiert . Die Art und
Weise , wie die Fäden verwickelt und wieder ge¬
löst werden , ist originell . Tempo steckt in die¬
sem Film , der getragen wird von Darstellern,
die Neuerscheinungen sind und mit gutem Er¬
folge abschneiden . Da ist der junge Hans
Otto in der Doppelrolle als Musiker und
Kriminalrat , dem es gelang , zwei Typen zu
schaffen, die wirklich die Existenz von zwei
Schauspielern glaubhaft machen . Auch Friede!
Haerltn ragt unter dem allgemein frischen
Ensemble hervor . Eine Sololeistung , die ganz
aus dem Rahmen herausfällt , ist Max Adalbert,
der in dieser flotten Komödie der ruhende Punkt
ist. Ein Ueberberliner vom reinsten Wasser ist
er in der Figur des dummdreisten Museums¬
dieners . Jede Pointe fitzt, und wenn er am
Schluß ein Changsong im höchsten Falsett
parodiert , schmunzelt wohl jeder Besucher . Die
Zuschauer amüsieren sich aufs beste bei dieser
launigen Sache . — Aus dem Beiprogramm sei
der Kulturfilm hervorgehoben , der die aller¬
kleinsten mikroskopischen Lebewesen des Meeres
auf die Leinwand bringt . Viel Heiterkeit er¬
weckt auch ein amerikanischer Schwank , in dem
ein Esel beweist , dag auch ein Esel ein guter
Schauspieler sein kann . Die Tonwoche und
andere kleine Sachen finden gleichfalls Be¬
achtung.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . Auf der Außenweser

wird im Laufe der nächsten Wochen an der Ost¬
seite der Mellumplate , unterhalb Hohewog-
Leuchtturm , die neue Schmidtsteert -Leuchtbake
in Betrieb genommen . Kennung : 1 Ubr . weiß
und rot und grün . Unterbrechung 1,5 Sek .,
Schein 3,8 Sek ., Wiederkehr 6,0 Sek . Flüsstg-
gas -Elühlicht . Lichtstärke des weißen Feuers
etwa 3500 HK ., Höhe des Feuers über Hoch¬
wasser 11,1 Meter . Sichtweite : weiß 10 Sm .,
rot 6 Sm ., grün 5 Sm . Zylindrische , rotwerß-
rot wagerecht gestreifte , eiserne Bake , auf einem
roten , eisernen Dreibock stehend , mit roter La¬
terne und Galerie . Unbewachtes Leitfeuer.
Sichtbar : grün von rw . 12g Grad uns rw . 186
Grad , weiß von rw . 136 Grad uis rw . 150
Grad (Leitsektor ) von der südlichen Grenze des
östlichen , roten , festen Quermarkensektors vom
Wangerooge -Feuer , auf der Strecke Weserfahrt
oder Rotersandleuchtturm bis zur Leuchttonne 8
oder bis zu dem festen , weißen Leitsektor vom
Meyers -Legde -Feuer . Außerdem bildet das
Schmidtsteert -Leuchtfeuer , innerhalb dieses Leit¬
lektors , als Unterfeuer in Verbindung mit dem
festen, weißen Hoheweg -Leuchtfeuer eine weser-
avwärts scheinende ' Richtfeuerlinie.

Am»dem iadeslüdtMen Sport.
Vorwärts Meister ) — Westerstede (Meister)

1 : 6. Eine wackelige Geschichte! Mit etwas
mehr Glück hätten die Platzbesitzer auch den
Sieg erringen können . Sie traten nur mit
neun Leuten an , unbegreiflich für den gast-
geüenden Verein . Aber auch mit dieser ge¬
schwächten Mannschaft hatten die Hiesigen arg
zu kämpfen . Denn die Westersteder wehrten sich
gewaltig . Mit ihrer vollständigen Mannschaft
hätten sie bestimmt gewonnen . Der Platz half
den Platzbesitzern allerdings auch sehr . Er war
sehr kurz , so daß die Hiesigen sich nicht so ganz
entfalten konnten . Er war zudem mit Wasser
bedeckt und derart verschlickt, daß an ein festes

„Wie kommen Sie denn daraus ?" fragte sie
sehr erstaunt.

Die Frau verzog den Mund.
„Och, wenn eine wie eure Tippmamsell ein

Verhältnis mit so 'nem feinen Kerl hat , wie
die , denn bleibt sie doch nich hier in das Mill-
jöh ."

„Wovon reden Sie denn eigentlich ?" fragte
Martha noch immer verständnislos.

„Hach, was für 'n Getue , Sie wissen doch Be¬
scheid, Fräulein Kuschke! For nichts und wieder
nichts rennen Sie doch nich jeden geschlagenen
Tag , den Gott werden läßt , bei 'n Bäcker rüber
und holen Kuchen ."

Jetzt begriff Martha.
„Was fällt Ihnen denn ein , Frau Mutzer,

etwas Derartiges aufzubringen ", fuhr sie die
Frau an . „Fräulein Renate arbeitet für den
Herrn , der immer zu uns kommt . Er diktiert ihr
eine Uebersetzung , sie verdient ihr Brot damit ."

Die Frau planschte mit der Rechten im
Scheuereimer herum.

„Sie machen gute Witze , Fräulein Kuschke,
wenn ich 'n bißchen dümmer wäre , könnten Sie
mir so was erzählen , aber ich bin Helle. Der
Herr kommt immer ins Auto und an die nächste
Ecke steigt er aus . Also is er nich aus die Ge¬
gend . Nein , Fräulein Kuschke, mir macht man
nich dumm und andere auch nich. Das ganze
Haus regt sich auf , weil Ihre Mutter , von die
man so was gar nicht gewöhnt is , mang die
Geschichte rumkuppelt ."

Martha stand einen Augenblick stocksteif.
„Schandmaul !" sagte sie verächtlich . „Sie

find eine so erbärmliche Person , daß es noch eine
milde Strafe für Sie wäre , wenn man Ihnen
die Zunge bei lebendigem Leibe herausrisse.
So , nun machen Sie Platz , ich will durch !"

Die Frau griente niederträchtig.
„Er wird ja wohl für Ihre Mutter und Sie

ordentlich was springen lassen . Für gutes Geld
kuppelt man auch mal ein bißchen , wenn es
auch nich gerade anständig is , nich wahr ? Geld
stinkt ja nich, und so ein noblichter Herr weiß,
was er freundlichen Leuten schuldig is ."

Martha war dunkelrot geworden.
Sie wollte antworten , aber sie zwang die

Antwort zurück, bückte sich blitzgeschwind , langte

Ein idealer Gatte.
Prügel -Koller am Hochzeitstag ist ein Scheidungsgrund.

Aus Chikago  wird berichtet : Dem Pfeffer¬
großhändler Walter C. Deckler scheint es ähn¬
lich wie der bekannten Spezies der Quartals¬
säufer zu gehen . Seit 1927 glücklich, sogar sehr
glücklich mit seiner Frau Anita verheiratet , ist
er nach den Aussagen der Frau geradezu ein
idealer Gatte . Er troff förmlich vor Zärtlich¬
keiten und Rücksichtnahme . Aber — jeweils am
Hochzeitstage benahm er sich in geradezu schreck¬
licher Weise . . .

Es war wirklich unglaublich , und man kann
der armen Frau Anita Deckler glauben , daß sie
die fürchterlichen Ereignisse jedes Hochzeitstages,
jedesmal nach zwölf Monaten liebevollsten Ehe¬
glücks, wie ein Hagelschauer aus heiterem Him¬
mel trafen.

Schließlich konnte es Frau Anita nicht mehr
ertragen uns reichte die Scheidungsklage ein
In deren Begründung stand die ganze fürchter¬
liche Wahrheit über Herrn Walter C . Deckler
und seinem eigenartigen Koller , der — pünkt¬
lich an jedem Hochzeitstage — sich einstellte.

Nach Frau Anita war die Ehe der beiden
während des ganzen ersten Jahres ein einziger
Glllckstaumel , aus dem sie am Jahrestag ihrer
Hochzeit — und wie hatte sie sich yuf die Feier
dieses Tages gefreut — mit brutaler Plötzlich¬
keit gerissen wurde.

Ihr Mann erklärte ihr nämlich am Mor¬
gen dieses Tages , daß er ihn auf eine Art
feiern würde , die sie niemals vergessen

sollte.
Und ohne ein Wort weiterer Erklärung fiel
er über sie her und verprügelte sie nach Strich

und Faden . Die unglückselige Frau konnte sich
während des ganzen Tages kaum noch rühren
und mußte im Veit liegen.

Am nächsten Tage hatte Walter L , Deckler
keine Ahnung mehr von dem Vorgefallenen , und
Frau Anita nahm sein Benehmen für einen
Jrrstnnsanfall.

Er war wieder der zärtliche Mustergatte , auf
den sie wieder ein ganzes Jahr lang stolz sein
konnte.

Wenige Tage vor dem zweiten Jahrestag
der Hochzeit flethe Anita Deckler ihren Mann
an , doch dieses Mal vernünftig zu sein.

Er versprach es auch — doch pünktlich am
Hochzeitsmorgen wiederholte sich die Szene vom
vorigen Jahre.

Wieder wurde sie schlimmer als ein Tind
verprügelt , und wieder war am nächsten
Tage bei ihm das Bewußtsein des Vorge¬

fallenen wie weggeblasen.
Doch Frau Anita verzieh auch diesmal , und

aufs neue folgte ein Jahr ungetrübten Ehe¬
glücks.

Doch als der Hochzeitstag sich näherte , hielt
es Frau Anita vor Angst nicht mehr aus . Sie
verließ das Haus ihres Gatten und reichte die
Scheidungsklage ein.

Jetzt war die Verhandlung in dieser seltsamen
Scheidungssache . Walter Deckler wollte immer
noch nichts von seinen Prügelanfällen wissen.
Er erklärte sie als eine Art Koller.

Die Ehe wurde , trotzdem man ihm seine
Aussagen als wahr unterstellte , mit der Er¬

klärung seiner Alleinschuld geschieden.

Nimm dich in flcht vor fremden fronen L
Es kann eine lebenr ängliche Rente kosten.

Aus Paris  wird gemeldet : Von der hiesi¬
gen Zivilkammer wurde eine Entscheidung ge¬
fällt , die unter den leichtlebigen Junggesellen
einige Bestürzung Hervorrufen dürfte . Em jun¬
ger Lebemann , der einem Bekannten dessen
Gattin abspenstig machte und die eroberte Frau
dann kurzerhand sitzen ließ , muß nun seine Un¬
treue mit einer lebenslänglichen Rente an die
Verlassene büßen . Der Fall , der eine ausge¬
zeichnete Lustspiel -Psyche abgeben könnte , hat
folgende Vorgeschichte:

Monsieur Combescot verliebte sich eines
Tages bis über die Ohren in die junge , bild¬
hübsche Yvonne Duverny . Seinen Liebes-
werbungen stand allerdings ein kleines Hinder¬
nis im Wege . Frau Yvonne war verheiratet,
und zwar erst seit kurzer Zeit , so daß ihr Ehe¬
leben noch völlig ungetrübt war . Dem In¬
dustriellen gelang es aber schließlich mit dem
Aufgebot all seines Charmes und seiner Ueber-
redungskunst soweit die Sympathie der jungen
Frau zu gewinnen,

daß sich Yvonne schließlich bereit erklärte,
einen Scheidungsprozeß gegen ihren Gatten
anzustrengen und Monsieur Combescot zu

heiraten.
Bevor der Scheidungsprozeß noch entschieden

war , begab sich der Industrielle auf eine Ge¬
schäftsreise nach Südamerika . Der Aufenthalt
lenseits des Aequators dürfte für ihn ein wenig
unprogrammgemäß verlaufen sein , denn nach
seiner Rückkehr war Yvonnes leidenschaftlicher
Verehrer wie ausgewechselt . Er verhielt sich
sehr reserviert und schien sein Heiratsverspre¬
chen völlig vergessen zu haben . Auch als Yvonne
ihn in mehr oder minder zarter Form daran
erinnerte , erklärte Monsieur Combescot er¬
staunt , daß ihm von einer Heiratsabsicht nichts
bekannt sei.

Nun hatte Yvonne aber genug und sie
reichte gegen ihren ehemaligen Freund eine

Schaoensersatzklage ein,
die sie mit dem,,Verlust einer legal gesicherten
Anstellung " begründete . Mit der legal gesicher¬
ten Anstellung war natürlich ihre frühere Ehe
gemeint und das Gericht fand Yvonnes Gründe
vollkommen plausibel und verurteilte den Indu¬
striellen zu einer Monatsrente von 3000 Frank,
die Monsieur Combescot nun seiner Yvonne zu
zahlen hat . Es wäre — erklärte das Gericht —
in höchstem Grade unmoralisch , wenn ein reicher
Verehrer straflos eine glückliche Ehe zerstören
und außerdem noch die Gattin um ihre ander¬
weitigen Hoffnungen betrügen dürfte.

Stehen nicht zu denken war . Es regnete und
das machte das Spielen auch nicht erträglicher.
Der scharfe Wind ließ keine genaue Ballberech¬
nung zu. Somit wurde auch die gute Stziel-
weise rn Mitleidenschaft gezogen . Vorwärts
wählte die Seiten und spielte zuerst mit dem
Wind als Bundesgenossen . Die Ueberlsgenheit,
die sich bald zeigte , ließ sich aber nicht in Tor¬
erfolgen ausdrücken , denn die Platzbesitzer paß¬
ten gut auf und arbeiteten naturgemäß sehr
auf Deckung Sie kamen nur mit wenigen An¬
griffen vor , die allerdings oft genug noch ge-

in das schmutzige Scheuerwasser , spritzte der
Frau kräftig ins Gesicht und war dann mit
zwei Sprüngen auf dem Treppenabsatz.

„So beruhigt man Klatschmäuler !" lachte sie.
Die Frau wischte mit der Schürze im Ge¬

stillt herum.
„Das soll Sie teuer zu stehen kommen , ich

gehe vors Gericht !"
„Tun Sie es nur , vergessen Sie es nicht " ,

gab Martha zurück. „Damit ich es dem Gericht
erzählen kann , wie gemein Sie sind und warum
Sie jeder hinter Ihrem Rücken „Frau Schmut¬
zer" nennt ."

Die Frau schimpfte : „Freche Kröte !" Doch
Martha Kuschke eilte sich, fortzukommen.

Die Frau wollte loskeifen , aber sie besann
sich. Mit wem und für wen ? Mit ihrer Nach¬
barin war sie verzankt . Also tobte sie ihren
Zorn in energischem Bürsten und Schrubben
der Treppe aus , die konnte sich wenigstens nicht
wehren.

Martha weinte fast, als sie aus dem Bereich
der Giftzunge war.

So also sprach man über Renate Witten¬
born , die sie so sehr verehrte , für die sie wer
weiß was hätte tun können und es doch nicht
einmal zustande bringen würde , den Klatsch zu
ersticken.

Aber Renate war zu schön, sie kümmerte sich
um niemand . Weder um die Leute im Vorder¬
haus , noch um die im Hinterhaus , noch um die
in den beiden Seitengebäuden.

Und das ertrugen diese Menschen um sie her¬
um nicht . Dafür rächten sie sich auf ihre Art.

Martha dachte nach.
Es ging nicht , daß man Renate eine Lieb¬

schaft andichtete , ihre Mutter und sie selbst als
besckienkte Vermittlerinnen beschimvfte . Man
mukte dem Klatsch irgendwie zu Leibe rücken.

Martha blieb vor der Tür ihrcr Wohnung
stehen.

Wie sollte sie das eben Gehörte hrer Mutter
beibringen , ohne daß die gleich die vier Trep¬
pen hinaufstürmte und mit Nike Mutzer einen
Heidenspektakel anfing , wobei das ganze Haus
zusammenlief und etwas , was vielleicht noch
gar keine weiten Kreise gezogen , erst allen be¬
kannt wurde . (Fortsetzung folgt .)

gefährlich waren . Es sah noch immer nicht nach
einem Sieg aus , auch noch nicht , als in der 25.
Minute der sisgbringende Treffer — das ein¬
zige Tor des ganzen Spiels — fiel . Der Tor¬
wart von Westerstede spielte , durch Angreifer
und Wind behindert , ungenau ab und so fing
der Linksaußen von Vorwärts den Ball
aleich. Ehe der Torwart ins Tor eilen
konnte , hatte der Ball den Weg schon über ihn
weg ins Netz gefunden . Eine zweite sichere Ge¬
legenheit drückte der Wind gegen den Pfosten
Nachdem die Seiten gewechselt waren , wollt«
Westerstede ausgleichen , doch konnte Vorwärts
das Spiel , wenn auch mühsam , offen halten.
Westerstede verscherzte sich den Sieg nur durch
die fehlenden Leute . Die Punkte kommen Vor¬
wärts gut zustatten . Herr Scheepker vom
Turnverein Einigkeit leitete sehr gut.

VMM

In Erwartung des Klootschießerwettkampfes
Butjadingen — Oftfriesland,

t. Da der alle vier Jahre stattfindende große
Klootschießerwettkampf in diesem Jahre für

Varel festgesetzt ist, hofft man in Kreisen der
Klootschießer jetzt sehnlichst auf das dafür not¬
wendige Frostwetter . Die Vorbereitungen für
dieses sportliche Ereignis , an dem immer einige
tausend - Menschen terlnehmen , sind im vollen
Gange . Am Sonnabend fand im Zeniralhotel
unter der Leitung des Herrn Bürgermeisters
Oltmanns eine Sitzung statt . Hier wurde be¬
sonders die finanzielle Seite der Veranstaltung
besprochen, die nach einer Berechnung des Vor¬
sitzenden des hiesigen Klootschießerverbandes
etwa 900 RM . beträgt . Da vom Amtsverband
bereits 200 RM . für den Zweck bewilligt wur¬
den und auch die Stadt , der Verkehrsausschuß,
der Wirteverein und andere Unternehmer einen
Zuschuß in Aussicht gestellt haben , zum anderen
aber auch aus der Veranstaltung selbst Ein¬
nahmen zu erwarten sind, dürften die hohen
Unkosten voll gedeckt werden . Am Vorabend
des Kampfes soll im Allee -Hotel ein Kommers
stattfinden , wozu die verschiedenen Vereine ihre
Mitwirkung zugesagt haben . Die Siegervertün-
dung wird im „Schütting " stattfinden.

t. Ein schwieriger Transport . Seit längerer
Zeit ist die Firma Müller damit beschäftigt,
große eiserne Masten für die elektrische Ueber-
landleitung nach Spohle zu bringen . Bei
einem solchen Transport brach von einem Wa¬
gen an der Ecke Neumühlen - und Obernstratze
eine Wagendeichsel , wobei die ganze Ladung
umzustürzen drohte . Nach mehrstündiger Arbeit
konnte der Transport sich wieder in Bewegung
setzen

1. Noch keine Bestätigung der Arbeitsrichter.
Am 31. Dezember lief die Tätigkeit der Beisitzer
zum Arbeitsgericht ab . Trotzdem schon vor
Monaten von den Organisationen die Vor¬
schläge für dre Neubesetzung eingereicht sind,
liegt bis heute vom Ministerium noch keine Be¬
stätigung der neuen Beisitzer vor , so daß für
bereits vorliegende Termine die alten Beisitzer
geladen sind. Das Ministerium stand auf dem
Standpunkt , bis zur Bestätigung der Beisitzer
keine Termine anzusetzen . Diese Auffassung
widerspricht dem Wesen des Arbeitsgerichts¬
gesetzes wonach das Arbeitsgericht ein Schnell¬
gericht sein soll.

t. Landgemeinde Barel . Kurze Freund¬
schaft.  Bekanntlich hatten zur Eemeinderats-
wahl am 9. November die Nazis zusammen mit
dem Bürgerverein und dem Handwerkerbund
eine gemeinsame Liste („Einheitsliste " ) ein¬
gereicht . wodurch sie elf Sitze im Gemeinderat
erlangten . Die Nazifreundschaft hat aber nicht
lange standgehalten . In einer Sitzung , in der
auch der Naziführer Theilen das große Wort
führte , geriet man arg aneinander , weil die
Nazis als ersten Beigeordneten den Landwirt
Hillen aus Dangast beanspruchten und die
Bürgerveremler den bisherigen Beigeordneten
Behrens aus Hohenberge dafür wünschten.
Schließlich verständigte man sich denn auch auf
den Letzteren . Doch auf die Nazis ist nun ein¬
mal wenig Verlaß , das sollten auch unsere
Bürgervereinlei bald merken . Nach der Ver¬
sammlung versuchte man nochmals , die Sache
umzudrehen was bei den Bürgervereinlern
große Entrüstung hervorrief und zum Bruch der
Freundschaft führte . Jetzt spielen natürlich die
Nazis die Gekränkten und schreien in die Welt,
die Bürgerveremler hätten bei den Marxisten
Anschluß gesucht.

t. Landgemeinde Barel . Die Folgen der
Schweinepest,  Nachdem wir kürzlich über
einen Fall von Schweinepest in Jethausermoor
berichteten , hat sich unter ähnlichen Erscheinun¬
gen jetzt ein Fall in Neuenwege abgespielt.
Begreiflicherweise hat sich den Schweinebesitzern
der dortigen Gegend einer großen Unruhe be¬
mächtigt , befürchtet man doch, daß die Seuche
einen größeren Umfang annimmt . Wer irgend
kann , schlachtet seine Schweine jetzt weg. Die
Hausschlachter arbeiten bald Tag und Nacht
und können die Arbeit noch nicht bewältigen,
so daß man schon Schlachter aus anderen Orten
Heranzieht.

t. Landgemeinde Varel . Parteiver¬
sammlung.  Die nächste Mitgliederversamm¬
lung der SPD . der Landgemeinde Varel findet
am kommenden Sonnabend , abends 7 Uhr , in
der „Deutschen Eiche" statt . Da wichtige kom¬
munalpolitische und organisatorische Fragen zur
Verhandlung stehen , ist das Erscheinen aller
Mitglieder notwendig . Besonders sind noch
die Genossinnen eingeladen , da auch ein Bericht
von dem Wochenendkursus der Arbeiterwohl¬
fahrt gegeben wird.
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MtrmgenS Stadtrat eingejührt.
Aus der gestrigen erste« Sitzung.

Die Nazis erscheinen in Tropenuniform . — Sonst keine „Sensation ". — Die Sozialdemo¬
kraten besetzen das ganze Büro . — Man schlißt den Hitlerjüngern ein Schnippchen . — Bon
Amtsverpflichtnng , Ratsherrenwahl und Ausschuhbesetzung . — Die „Bürgerliche Front"

schon gespalten . — Nur Herr Howe steht zur Sache.

Die Besucher der gestrigen Stadtratssitzung
werden so einigermaßen auf ihre Kosten gekom¬
men sein. Bunte Uniformen und fast ebenso
bunte Wahlen , das war doch immerhin schon
etwas , um Herz und Eemüt zu erfreuen . Zwi¬
schendurch wurde noch eine Zangengeburt zum
Abschluß gebracht , mit dem Ergebnis , daß ein
richtiger Wechselbalg von Nationaler Arbeits¬
gemeinschaft das Licht der Welt erblickte oder
richtiger , das Licht der Lampen . Die überfüllte
Zuschauertribüne mutzte sich etwas gedulden , ehe
sich die Neuerkorenen aus den Earderoberäumen
hervorwagten . Wie man sehen konnte , berieten
die Männer mit dem Hakenkreuz zunächst noch
über den Schlachtenplan . Scheinbar hatten sic
ein Angebot von der „Bürgerlichen Front " be¬
kommen , mit ihnen gemeinsame Sache zu
machen , um so den sozialistischen Siegfried bes¬
ser überwinden zu können . Herrn Ebersbach
hatte wohl der Mut verlassen , um allein mit
seinen „Front "männern in die Schlacht zu mar¬
schieren . Vielleicht war ihm das Herz in die
Hosen gerutscht , so daß er bei den stärkeren
Bataillonen Anschluß suchte. Da die Kraft der
Vsrhältniszahlen durchaus bei den drer Front¬
lern war , und sie deshalb sowohl in den Magi¬
strat wie auch in die Ausschüsse und Kommis¬
sionen mit eigener Kraft hätten einziehen kön¬
nen , so müssen also schon innere Streitigkeiten
die Ursache zum Zerbrechen der „Front " ge¬
wesen sein . Es scheint ziemlich harte Kämpfe
gegeben zu haben, , die selbst noch im Treppen¬
haus des Rathauses fortgesetzt wurden , ohne
daß sie in der Sitzung durch die verschiedenen
Erklärungen zur Entscheidung kamen.

Da die Sozialdemokraten keine Freunde
militärischen Gepränges sind, warteten sie mit
ihrem Eintritt in den Saal , bis die Eamaschen-
onkels ihre Plätze eingenommen hatten . Wir
wollen ihnen gerne zugestehen , daß sie dabei
so einigermaßen „Linie " zu halten wußten , doch
glauben wir , daß die Visagen wesentlich
markiger ausgesehen hätten , wenn Hitlers
Käppi mit herabgelassenem Sturmriemen an¬
gelegt worden wäre . Na , vielleicht das nächste
Mal . Die Zuschauer hatten aber auch so schon
Men Spatz und ließen es an Zurufen , wie
„Affentheater !" , „Hammel " usw ., nicht fehlen.
Die Unterhaltung wäre sicherlich noch netter ge¬
worden , wenn dem Oberbürgermeister die - Ver¬
spotteten nicht leid getan hätten , weshalb er
schnellstens zur Ruhe mahnte.

Durch den Mangel einer geschlossenen Mehr-
Zelt , sowie durch die bekannte politische
Abstinenz der Kommunisten und durch die nur
halb gelungene Nationale Arbeitsgemeinschaft
entstand bei der Wahl des Vorsitzenden eine
kleine Störung . Da Herr Howe , der vorläufig
ohne jeden Anschluß geblieben ist, einen unbe¬
schriebenen Zettel abgegeben hatte , und somit
mir 25 gültige Mitglieder des Stadtrats ihren
Willen nach einer bestimmten Richtung zum
Ausdruck gebracht hatten , glaubte der Alters¬
präsident den Vorsitzenden als gewählt bezeich¬
nen zu können . Da aber Widerspruch erfolgte
und es zweckmäßig erschien, eine klare Entschei¬
dung zu bekommen , so ließen unsere Genossen
schließlich die Stichwahl zu, die mit 14 Stim¬
men die erste Entscheidung bestätigte . Als nun
die sozialdemokratische Fraktion aus dem Ver¬
halten der Nationalen die entsprechende Folge¬
rung zog und nun auch für den zweiten Vor¬
sitzenden einen Vorschlag machte , glaubte Herr
Ebersbach sich auf die Vorschriften der Ee-
meindeordnuna beziehen zu sollen , wonach die
Verhältniswahl angewandt werden muß , wenn
mehr als zwei Personen zu wählen sind. Die
Aufsichtsbehörde , bei der er ja Einspruch ein-
legen will , wird ihn sicherlich die nötige Auf¬
klärung beibringen . Jedenfalls haben sich die
Herrschaften recht sehr geirrt , wenn sie glauben,
durch eine Arbeitsgemeinschaft mehr Einfluß
bekommen zu können , als ihnen nach der Ent¬
scheidung der Wähler zusteht . Und vor allem
lverdsn sie sich an mehr Bescheidenheit gewöhnen
müssen ; hätten sie die gehabt , so hätte ihr Herr
Studienrat zweiter Vorsitzender sein können , so
aber haben sie sich in aller Oefsentlichkeit nur
ein wenig lächerlich gemacht.

Nachdem nun auch noch der Magistrat und
dre beiden Ausschüsse des Stadtrats gewählt
sind, werden die Geschäfte der Stadt wieder
ihren gewohnten Lauf nehmen können . Es darf
angenommen werden , daß dabei auch weiterhin
der weitausschauende und auf das Wohl der All¬
gemeinheit bedachte Geist sozialistischer Welt¬
anschauung führend bleibt , wie es bisher mit
vielem Erfolg der Fall gewesen ist. Wenn es
genügt , die schlimmste materielle Not durch die
helfende Fürsorge der Stadt von den Opfern
des wirtschaftlichen Tiefstandes fernzuhalten und
neue Arbeitsgelegenheiten geschaffen werden
können , so dürfen wir hoffen , daß Rüstrinosns
Bevölkerung einst wieder bessere Tage sieht" als
setzt. Den Vertretern der sozialistischen Arbeiter¬
schaft wird es höchste Ehrenpflicht se>n, an die-
jem^ Ziele zu arbeiten.

Am übrigen haben sich die Kommu¬
nisten wie die Nationalsozialisten
letzt auch eigene Pressevertreter  mit-
gebracht , die ihre auswärts erscheinenden Par-
telblättcr mit entsprechenden „offiziösen " Be-
sMten bedienen sollen . Bezeichnend für den
Bekennermut  manches Nazimannes ist es,
dag ihr Pressevertreter ohne Abzeichen erschien
und anfangs angab , „für auswärtige Blätter
styreiben " zu wollen . Als Nazimann jedoch er¬
kannt und vom Oberbürgermeister zur Nede ge¬

stellt , gab er zu, ein solcher zu sein, und stehe
da : Hernach saß er auf seinem Platz mit dom
Hakenkreuz am Rock!

Die Tagesordnung der Sitzung wurde wie
folgt erledigt : Die Feststellung der Anwesen¬
heitsliste ergibt , daß alle 26 neugewählten Mit¬
glieder des Stadtrats vertreten sind.

Oberbürgermeister SrVaffeach
begrüßt die vertretenen Damen und Herren in
einer Ansprache als die neuen Vertreter der
Rüstringer Bevölkerung . Er weift darauf hin,
daß sie das Amt hätten , in den nächsten drei
Jahren über das Wohl und Wehe der Geschicke
Rüstringens und feiner Bevölkerung zu entschei¬
den und erinnert daran , daß nicht weniger als
16 Personen neu in dre Stadtvertretung ein¬
ziehen , während nur zehn Vertreter des bis¬
herigen Stadtrates wiedererfchienen feien . In
wenigen Wochen stehe der Stadtrat vor einer
großen Aufgabe , der Etatsberatung . Wenn
vertrauensvolle Zusammenarbeit
erfolge , dann sei es möglich , alle auftretenden
Hindernisse zu überwinden . Der Zusammen¬
tritt des neuen Stadtrates erfolge in einer Zeit
großer wirtschaftlicher und finanzieller Not.
Ost schon sei der Zusammenhang zwi¬
schen der Not des Reiches und der
der Gemeinde  erwähnt worden . Bezeich¬
nend für die Lage im Reiche fei, daß von den
über vier Millionen Erwerbslosen ein großer
Teil der Wohlfahrtsunterstützung zur Last gefal¬
len sei. Im Kleinen treffe das auch für die
Rüstringer Verhältnisse zu. Der Oberbürger¬
meister erläuterte dieses bekannte Thema an
Hand der neuesten Zahlen aus den Jadestädten
und sagte dann weiter , daß diese Zahlen alles
das über den Haufen werfen würden , was man
gerne leisten möchte. Man werde nicht wei¬
ter gestalten  können , sondern habe
sich auf ein Verwalten und Zusam¬
menhalten zu beschränken.  Was der
letzte StadtratsvorsitzenLe in der Schlußrede Lei
der Abschiedssttzung der alten Vertretung gesagt
habe , nämlich , daß dem neuen Stadtrat ein ge¬
ordnetes Finanzwesen hinterlassen worden sei,
das wäre zu unterstreichen . Wünschenswert
wäre , daß der neue Stadtrat am Schlüsse seiner
dreijährigen Amtsperiode ein gleiches sagen
könne.

Der Oberbürgermeister sagte dann , wenn
man auch im Stadtrat nach Fraktionen getrennt
sitze, so dürfe doch nicht vergessen werden , daß
ein jeder als Rüstringer Bürger gewählt wor¬
den sei und daß daher Entscheidungen zwar
nach grundsätzlichen politischen Gesichtspunkten
gefaßt werden dürften , aber immer so, daß sie
dem Gemeinwesen kein Leid brächten . Der Ge¬
danke der Selbstverwaltung müsse im Vorder¬
gründe des Wirkens stehen ; je mehr Selbstver¬
waltung man haben könne, um so besser sei es.
Und doch sei man eben abhängig von Entschei¬
dungen , die bereits in der Reichs - und Landes¬
gesetzgebung zum Ausdruck kämen . Eine gewisse
politische Stellungnahme könne nie vermieden
werden ; es sei aber nicht möglich und nicht not¬
wendig , die hohe Politik in die Stadtvertretung
zu tragen . Der Oberbürgermeister schloß mit
einem versöhnlichen Zitat aus Hindenburgs
Neujahrsempfangsrede.

Die Vervilithtung.
Oberbürgermeister Dr . Paffrath  machte

die neuen StaLtratsmitglieder auf die vorge-
ichriebenen Bestimmungen der Eemeindeord-
nung aufmerksam und richtete an sie die
Frage , ob sie gewillt seien , zum
Wähle der Gemeinde in der Stadt¬
vertretung mitzu arbeiten. Alle ant¬
worteten eindeutig mit „Ja , das will  ich !"
Die wiedergewählten Mitglieder des vorigen
Stadtrats wurden auf ihren seinerzeiti -gen Eid
aufmerksam gemacht.

Wah?des Stadlrmsbüros.
Diese Wahl wird durch das älteste Mitglied

des Stadtrats , Herrn Br Lg mann (Soz .) ,
vorgenommen . Aus seine Aufforderung , Vor¬
schläge für den Posten des Stadtrats-
vorsitz enden  zu machen, schlügt der sozial¬
demokratische Fraktionsführer Dood den bis¬
herigen Vorsitzenden Nieter  wieder vor . Die
Nationalsozialisten lassen durch ihren Sprecher,
den Leutnant a. D. Zebitz, erklären , daß sie sich
mit den Herren Ebersbach und Hinrichs von der
sogenannten Bürgerlichen Front zu einer „Na¬
tionalen Arbeitsgemeinschaft " zusammeugejchlos-
sen hätten und als solche das St .-M . Dr . Nutz¬
horn (Nazi ) für oen Posten des Vorsitzenden
Vorschlägen . St .-M . Eilts meint , die Kommu¬
nisten könnten weder für den einen noch für den
anderen stimmen und sie schlügen daher ihren
zweiten Mann , St .-M . Schulz,  vor.

Die Abstimmung durch Stimm¬
zettel  ergibt für Nieter 13, für Nutzhorn lO
und für Schulz 2 Stimmen . Ein Stimmzettel
wurde — von Herrn Howe — unbeschrieben
abgegeben . Da auf den Vorschlag Nieter nicht
die absolute Mehrheit an Stimmen von den 26
Stadtratsmitgliedern abgegeben worden war,
glaubt man eine Stichwahl zwischen ihm und
Nutzhorn vornehmen zu müssen.

Das Resultat der Stichwahl
sind 14 Stimmen .für Nieter , 16 für Nutzhorn
und zwei ungültige . St .-M . Nieter ist damit

wieder der Vorfitzende des Rüstringer Stadt-
vats.

Die Wahl des stellvertretenden Borfitzenden.
Vor Beginn dieser Wahlhandlung meint

St .-M . Ebersbach,  es sei nach der Ge¬
meindeordnung auch bei der VLrobildung die
Verhältniswahl vorzunehmen . Geschehe das
nicht , so müsse er Emspruch gegen die erste
Wahlhandlung erheben . Er mutz sich jedoch
durch den Oberbürgermeister und durch die St .-
M . Dood und Nieter dahin belehren lassen , daß
seine Ansicht falsch ist.

Für die sozialdemokratische Fraktion erklärte
St .-M . Dood , daß man . da man auf der Rech¬
ten der Sozialdemokratie als der größten Frak¬
tion den Sitz des ersten Vorsitzenden streitig ge¬
macht habe und da man in anderen oldenbur-
gijchen Städten , wie z. B . in Varel , die übliche
Form der Postenbesetzung nicht eingehalten
habe , auch den Posten des stellvertretenden
Stadtratsvorsitzenden besetzen wolle . Er schlägt
dafür St .-M . Heise  vor . — Von den Nazis
wird wieder der Vorschlag Dr . Nutzhorn  ge¬
macht . von dem Kommunisten wird St .-M.
Eilts  vorgeschlagen.

Die erste Abstimmung ergibt 13 Stimmen
für Heise. 16 für Nutzhorn . 2 für Eilts und wie¬
der einen weißen Zettel . Auch hier muß die
Stichwahl  zwischen dem Sozialdemokraten
und dem Nationalsozialisten erfolgen . Das
Resultat ist 13 Stimmen für Heise , und 16 für
Nutzhorn . Drei Stimmzettel sind ungültig.
Stadtratsmitglied Heise ist damit also zum
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.

Die Wahl des Schriftführers.
Hierzu geht nur ein Vorschlag mit dem

Namen Groon  von den Sozialdemokraten
ein - St .-M . Groon wird gegen drei national¬
sozialistische Stimmen gewählt . — Für den
Posten eines zweiten Schriftführers werden
reine Vorschläge gemacht und dieses Amt wie
bisher nicht besetzt.

Wahl der RaiSheeren.
Die Neug -ewählten begeben sich auf ihre

Plätze und Stadtratsvorsitzender Nie¬
ter dankt für die Wahl,  indem er zu¬
gleich erklärt , daß er das Amt des Wortführers
jederzeit objektiv und im Interesse der Stadt
und ihres Wohlergehens führen werde . Er
teilt mit . daß amtlicher Protokollführer der
städtische Obersekretär Arndt  ist.

Zur Ratsherrnwahl sind drei Vor¬
schläge  eingegangen . Der erste (sozialdemo¬

kratische) enthält die Namen Parteisekretär
Frerichs , Geschäftsführer Müller , Steuermann
a. D . Jans . Installateur Jochmann , Kontrol¬
leur Bohle , Angestellter Dood und Arbeitsamt-
Direktor Bäuerle.

Der zweite (nationalsozialistische ) Vorschlag
weist die Namen Elektriker Kronsbein . Handels¬
lehrer Kerwitz , Landwirt Müller , Heizungs¬
monteur Seidel , sowie die Namen Klees und
Hirschfeld auf . — Die beiden Kommunisten
schlagen von sich aus St .- M . Eilts zum Rats-
Herren vor.

Die Abstimmung
hat folgendes Ergebnis : Vorschlag 1 dreizehn
Stimmen , Vorschlag 2 elf Stimmen (hier wählte
St .-M . Howe mit seinen aügetrennten Freun¬
den . um den Landwirt Müller durchzubriwgen ) ,
Vorschlag 3 zwei Stimmen . Gewählt sind
danach als Ratsherren  die Sozialdemo¬
kraten Frerichs . Müller , Jans und
Jochmann,  die Nazis Kronsbein und
Kerwitz  sowie der „bürgerliche " Landwirt
Müller.

Da die Abstimmung die Wahl einiger Stadt¬
ratsmitglieder zu Ratsherren brachte , kommen
noch neu in den Stadtrat  Invalide
Wehrle  für die Sozialdemokraten sowie der
Polsterer G . Becker und der Arbeiter E.
Seifert  für die Nationalsozialisten.

Sie wetteren Wahlen.
FürdenFinanzausschuß  schlagen die

Sozialdemokraten die St .-M . Dood . Nieter,
Frau Frerichs und Heise vor : die Nazis die
St .-M . Meyer . Strutz . Zebitz und Ebersbach.
Die Kommunisten stellen Eilis auf . Gewählt
werden der Verhältniswahl entsprechend die
vorstehenden Sozialdemokraten , die Nazis ohne
Zebitz und der Bürgerliche Ebersbach . Die
Kommunisten gehen leer aus.

Aehnlich so vollzieht sich die Wahl zum
Verwaltungsausschuß  des Stadtrats.
Hier gibt vorher St .-M . Howe  jedoch eine Er¬
klärung ab , nach der seine Fraktionsfreunde
Hinrichts und Ebersbach von der „Bürgerlichen
Front " nur eine Wahlgemeinschaft mit den
Nazis eingegangen seien . Da er als einziger
Vertreter der sich damals politisch neutral aus¬
gegebenen „Bürgerlichen Front " übrig geblie¬
ben sei. müsse er sich selber für den Ausschuß in
Vorschlag bringen . Der Nazimann Kerwitz
erklärt , Herr Howe sei nicht berechtigt . Erklä¬
rungen im Namen der „Bürgerlichen Front"
abzugeüen.

Zur Wahl gelangen die Vorschläge : 1. So¬
zialdemokraten Dood . Kramer . Behrens und
Groon ; 2. Nazis Nutzhorn . Seifert und Hin¬
richs ; 3. Kommunist Schulz : 4. Bürgerlicher
Frontler Howe . Gewählt werden die genann¬
ten Sozialdemokraten , die beiden Nazis und
Hinrichs . Leer gehen aus Schulz und Howe . ,

Damit ist die Tagesordnung nach anderk-
halbstündiger Dauer erschöpft . Stadtratsvor¬
sitzender Nieter richtet zum Schluß an die Frak¬
tionen die Bitte , zur nächsten Sitzung — die
voraussichtlich Donnerstag nächster Woche sein
wird — die Wahlvorfchläge auszuarbeiten,
damit nicht unnütze Zeit verloren gehe.

SitrrichluslgMauTeS
bei Lebensversicherung.

Ein Mörder sorgt für seine Erben . — Die Gesellschaft verweigert Zahlung.

Brief aus London.
Verstcherungsüetrüger hat es wohl zu allen

Zeiten gegeben , aber noch niemals grassierte
dieser Verbrechenszweig so wie in den letzten
Jahren . Mit den unglaublichsten Tricks ver¬
suchen es die Mitglieder der Vetrügergilde , den
Versicherungsgesellschaften Gelder abzuknöpfen,
die raffiniertesten Schliche werden angewandt,
um schwindelhafte Leistungen zu entlocken.

Besonders zahlreich waren in jüngster Zeit
die Berficherungsmorde . Der Täter ver¬
sichert fern Opser zu seinen Gunsten und
sorgt dann sür schnelles Ableben des Ver¬

sicherten.
Im vorliegenden Falle aber hat der Täter ver¬
sucht, die Gesellschaft auf eine ganz neue Art zu
prellen und es ist auch möglich , daß der Plan
noch gelingt . Ein höchst interessanter Prozeß
wird darüber in Kürze entscheiden.

Mister Keynes erbat eines Tages von der
Liverpool Life Ins . den Besuch eines Agenten,
um eine Lebensversicherung über 20 606 Pfund
Sterling abzuschließen . Der Vertreter erschien
unverzüglich , denn solch ein Geschäft in der
gegenwärtigen Zeit ist selten und die Konkur-
ren - liegt immer auf der Lauer . Also , das Ge¬
schäft wickelte sich äußerst glatt ab . Solche Kun¬
den hatte der Agent noch nicht viele gehabt.
Nur über einen einzigen Punkt gab es sine
längere Diskussion . Mister Keynes fragte näm¬
lich, bevor er seine Unterschrift unter den An¬
trag setzte, ob bei der Versicherung auch Selbst¬
mord mit eingeschlossen sei. „Selbstverständlich " ,
erwiderte der Vertreter , „aber die Versicherung,
muß da schon zwei Jahre lang in Kraft >ein ?'
„So " , meinte Keynes , „und wie stehi es , wenn
ich zum Beispiel hingerichtet werde ? Zahlt da
auch die Versicherung die volle Summe an meine
Erben aus ?" Erstaunt blickte der Vertreter
seinen Kunde » an,

dann lacht « er aber laut aus über diesen
guten Witz. Heimlich dachte er sich, was für
ein vorsichtiger Mensch , der an solch c»„-

gefallene Sachen denkt

„Wir sind zwar auf solche Verstch.. rangsMe j
nicht vorbereitet , aber es steht bei Ihnen!

natürlich nichts im Wege , auch die Hinrich¬
tungsklausel in die Police aufzunehmen . Das
größere Risiko , das wir bei Ihrer Versicherung
übernehmen , ist bestimmt ein normales Ab¬
leben ."

Auch die Gesellschaft hatte nichts gegen Ein¬
fügung der Hinrichtungsklausel in den Versiche¬
rungsvertrag einzuwenden und Mister Keynes
bekam bald darauf seine Versicherungspolice
über 26 600 Pfund zugestellt . Es vergingen je¬
doch kaum vier Wochen , da geschah ein schwerer
Raubmord an einem reichen Bankier uns nach
wenigen Tagen wurde als Täter — Mister
Keynes verhaftet . Das Verfahren war sehr
kurz , denn der Mörder gestand sofort alles ein.
Er wurde zum Tode verurteilt und auch tat¬
sächlich hingerichtet.

Seine Frau und seine zwei Kinder forder¬
ten nunmehr die Auszahlung der Versiche¬
rungssumme von 2V IM Pfund . Die Ge¬
sellschaft weigerte sich jedoch plötzlich, zu

zahlen.
Die Erben des Raubmörders klagten nun und
die Gesellschaft machte in der Verhandlung gel¬
tend . daß der mit Keynes abgeschlossene Ver¬
sicherungsvertrag gegen die guten Sitten ver¬
stoße. Ganz bestimmt habe nämlich der Mörder
schon bei Abschluß der Versicherung die Absicht
gehabt , einen Raubmord zu begehen , und mit
einer eventuellen Hinrichtung gerechnet . Des¬
halb habe er auch die Einfügung der Hinrich¬
tungsklausel verlangt . Nach den allgemein gel¬
tenden Verstcherungsbedingungen dürfe der Ver¬
sicherungsnehmer bei Antragstellung nichts ver¬
schweigen, was dazu dienen kann , daß ein vor¬
zeitiger Versicherungsfall eintritt . Mister
Keynes hätte der Versicherungsgesellschaft sagen
müsien , daß er einen Raubmord plane , dann
hätte man eben seinen Antrag zurückgewiesen.

Die Erben bestreiten , daß Keynes schon mit
der Absicht, einen Mord zu begehen , sich hat ver¬
sichern lassen , und dis Versicherung will nach-
zuweisen versn -be^ - ' ' ' ^ ' ' ffasiung die
richtige ist.

Man ist in >e.. . . . .. Sittlichkeit
nun sehr gespannt darauf , zu wej -en Gunsten

das Gericht entscheiden wird.



Stürmische Stadtratssitzung in Nordenham.
Die Linke bekommt die Mehrheit im Magistrat und erhält den stellvertretenden
Bürgermeister . — Die große Enttäuschung der Bürgerlichen » ratlos und geknickt

verlassen sie den Saal.

Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung
trat gestern abend in der „Friedeburg " der neu¬
gewählte Stadtrat unter Vorsitz des Bürger¬
meisters Lahmann zu seiner , ersten Sitzung zu¬
sammen . Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde eine Erklärung des Vertreters der KPD.
von dem Stadtratsältesten Hummitzsch, dem der
Vorsitz bis zur Neuwahl des Stadtralsvorsttzen-
den übertragen war , verlesen , die besagte , daß
er mit der SPD . für die Dauer der Sitzung eine
Arbeitsgemeinschaft geschlossen habe.

Wahl des Stadtratsvorsitzenden.

Die Linke schlug den bisherigen Vorsitzenden,
Stadtratsmitglied Brandt  vor , wogegen die
Rechte Stadtratsmitglied Blanke  in Vor¬
schlag brachte . Die Abstimmung ergab Stim¬
mengleichheit , und die nun folgende Abstim¬
mung durch Los entschied sich für Blanke (bür¬
gerlich ) .

Obgleich nach einer Verhandlung der Par¬
teien über die Zusammensetzung der Kommis¬
sionen eine volle Einmütigkeit darüber erzielt
war , alle Kommissionen ungleich zu besetzen, er¬
klärte der Sprecher der Bürgerlichen , nachdem
eine Unterbrechung der Sitzung stattgefunden
hatte , daß von seiner Fraktion nunmehr
Paritätische Besetzung gewünscht werde . Durch
die Abgabe der Erklärung des kommunistischen
Vertreters und durch die Wahl unserer Ge¬

nossen Eisner  zum Magistratsmitglied und
Lorenzen  zum stellvertretenden Bürger¬
meister , waren die Bürgerlichen anscheinend so
verdattert , daß sie sich ihrer Handlungsweise
kaum bewußt gewesen sein mögen , und ihre
Blamage deshalb eine gründliche war . Nach¬
dem der Stadtratsvorsitzende Blanke bei Eintritt
in die Tagesordnung noch Objektivität gelobt
hatte , sprach er beinahe im gleichen Atemzuge
schon davon , „daß die Rechte sich nicht
wieder in die Pfanne hauen lassen
wolle ". Der Antrag der Bürgerlichen auf
paritätische Besetzung ergab ein Stimmenver¬
hältnis von 9 :9. Von der Linken wurde An¬
setzung einer Sitzung nach zehn Minuten be¬
antragt , und ergab die Abstimmung dann über
vorstehendem Punkt wiederum das Verhältnis
9 :9. Von seltener Verantwortungslosigkeit
zeugte es , als die Rechte selbst angesichts der
Tatsache , daß sich die Hinauszögerung der Kom¬
missionsbesetzung nur zum Nachteil der Aus¬
gesteuerten und Erwerbslosen , wie die Linke
wiederholt betonte , auswirken muß , den Saal
verließ . Das dröhnende Gelächter der Zuhörer¬
schaft, vermischt mit Entrüstungsrufen , ließ bei
manchem ein Mitleid für die Bürgerlichen , die
ganz bedeppert abzogen , Lei manchem aber auch
Empörung aufsteigen . — In einem morgigen
Bericht werden wir noch näher auf die überaus
interessante Sitzung eingehen.

IM

VerMordirrder.VIturenVonau*
„Santa Fe " gegen „Nordring ". — Die Schüsse in der Kaschemme . — Rache der „Unter¬
welt . — Gesühnte Zechprellerei . — Rekonstruktion des Verbrechens . — Tragikomödie der

Not . - Der Täter stellt sich.
Berliner Brief.
Am Abend des ersten Tages des neuen Jah¬

res suchte, wieschon berichtet,  der Kellner
Richard Tänzer das Lokal „Blaue Donau " in
der Danziger Straße auf . um sich dort mit Lini¬

en Bekannten zum Skatspielen zu treffen . Das
okal war nur müßig besucht. In einer Ecke

des großen Gastraumes saßen ein paar Män¬
ner und spielten Karten.

Haß!
Tänzer betrat das Lokal , gesellte sich zu den

Spielern und sah sich da seinem ehemaligen
„Klubfreund " und jetzigen Gegner Schüler
gegenüber . Schüler gehörte ehemals zu dem
Verbrecherverein „Nordring " , wurde aber wegen
verschiedener „Unregelmäßigkeiten " hinaus¬
geworfen und ging sofort zu dem Verein
„Santa Fs " über , dessen Mitgliederkontingeni
sich in der Hauptsache aus entlassenen Fürsorge¬
zöglingen zusammensetzt . Beide Vereine leben
in heftMr Feindschaft . Wenn sich die Männer
vom „Nordring " mit denen von „Santa Fs"
irgendwo trafen , gab es regelmäßig blutige
Ueberfälle.
km Als der Nordringmann Tänzer an diesem
Abend das Lokal betreten hatte , geriet er be¬
reits nach wenigen Minuten mit Schüler in
einen Wortwechsel . Man bedrohte sich gegen¬
seitig : „Willst du etwas von mir ?" — „Willst
d u etwas von mir ?" Dann gingen beide Män¬
ner aufeinander los.

Alarm bei der zweiten Reserve¬
mordkommission.

Minuten später rasselten im Berliner
Polizeipräsidium die Telefonapparate der Mord¬
kommission . „Mordalarm !" Die zweite Reserve¬
kommission sauste in zwei Polizeiautos zum
Tatort Danziger Straße , Kaschemme „Blaue
Donau " . Dicht am Podium , auf dem das Kla¬
vier steht , lag der Tote . Durch eine Schiebetür,
die die Gasträume voneinander trennt , blink-
ten die Lichter eines Weihnachtsbaumes her¬

über . Im Weihnachtslicht hatte der Verbrecher¬
verein „Santa Fs " Rache genommen am
„Nordring " . Es geschah alles sehr schnell, sehr
förmlich und — man lache nicht ! — sehr kon¬
ventionell!

Kurz nach dem Eintreffen der Mordkommis¬
sion füllte sich die „Blaue Donau " mit — Leu¬
ten vom „Nordring ". Das Wort „Mord an
einem Nordringmann " hatte die Leute mobil
gemacht . Mit wichtiger , ernster und völlig un¬
durchdringlicher Miene schritt der Vorsitzende
des „Nordrings " durch den Raum , an dem
Toten vorüber , an den Kriminalbeamten vor¬
bei.

Die Ehre eines „Eangman ".
Die Mordkommission arbeitete . Die Photo¬

graphen arbeiteten . Der Reporter arbeitete.
Und da ergab sich folgendes : Schüler , der jetzige
„Santa Fs " -Mann , war ehemals Mitglied des
„Nordrings " und wurde vor nicht allzulanger
Zeit hinausaeworfen , weil er bei verschiedenen
Gastwirten Zechprellereien begangen hatte . Das
dulden die Leute vom „Nordring " nicht . Das
geht gegen die Ehre eines „Eangman ". Schüler
lief über zu den Leuten von „Santa Fs ". Was
er aber getan hatte , vergaß man ihm nicht . Er
wußte das , hetzte seine neuen Freunde gegen
die Nordringleute auf und so kam es mehrfach
zu Zusammenstößen , die auf beiden Seiten Ver¬
letzte forderten . Vor knapp drei Wochen war
u . a . ein Nordringmann von Santa Fs -Leuten
in der Danziger Straße überfallen und durch
einen Schulterschuß erheblich verletzt worden
Jeder Tag brachte neue Reibereien . Und in der
„Blauen Donau " fiel der tödliche Schuß . Da
war die Rache des Santa -Fs -Mannes vollzogen,
der glaubte , daß der Kellner Tänzer Schuld
daran sei, daß er aus dem „Nordring " hinaus¬
geflogen war.

Des Verbrechens zweite Auflage.
In der Nacht , als draußen eistgkalter Wind

über die Straßen pfiff , wurde in der „Blauen

Donau " der Mord rekonstruiert . Das Lokal
war voll von Nordringleuten und Krimina¬
listen . Die Stühle und Tische in dem Raum
waren alle wieder so placiert , wie sie Stunden
zuvor standen und wie sie nur durch die Auf¬
regung durcheinandergeschoben waren . In der
Ecke links am Ofen setzten sich drei Männer an
den runden Tisch und taten , als ob sie Skat
spielten . Einer , der Mann , der jetzt den Täter
markierte , stand am Tisch. Die Hände hatte er
auf eine Stuhllehne gestützt. Aalbrechts von
jener Runde saßen zwei Frauen , die auch unter
den „Originalgästen " gewesen waren . Da
öffnete sich die Tür . Der Mann , der den Er¬
mordeten markierte , trat ein . In diesem
Moment ging das elektrische Licht aus . Das
Blitzlicht der Polizeiphotographen flammte auf.
Der Eintritt des Ermordeten war sozusagen
festgehalten . Es waren Leute in dem Lokal,
die sich genau auf den ganzen Vorgang besinnen
konnten und nach deren Angaben der Tatbestand
rekonstruiert wurde.

Das zweite Bild : Zwei Männer traten an
die Schiebetür , die die Gasträume voneinander
trennt . Sie stellten sich hin , die Hände in den
Hosentaschen , blickten sich beide wütend an . Wie¬
der ging das elektrische Licht aus . Ehe aber
Blitzlicht aufflammte , rief einer der „Nordring "-
leute in den Raum : „Paßt auf die Marie auf !"
Das heißt : „Achtung , Taschendiebe !" . . . Dann
ein Zucken, ein dumpfer Knall : die photo¬
graphische Platte hatte das Geschehen an der
Tür gebannt.

„Nassauer " des Verbrechens.
Draußen hielt bereits der Wagen vom Lei¬

chenschauhaus . Der Tote wurde abtransportiert.
Die Untersuchung ging weiter . Sie war verhält¬
nismäßig einfach , weil man den Täter kannte.
Nur : wo war er jetzt ? Die Beamten machten
sich bereit , nach ihm zu suchen. In diesem
Moment stürmte draußen aus der riesigen Men¬
schenmenge , die vor der „Blauen Donau " stand,
ein junger Bursche an den Schupos vorbei in
das Lokal und rief in den Raum : „Js mein
Vata hier ?" Er wartete gar nicht erst auf eine
Antwort , sondern blickte auf den Tatort und
verschwand sofort wieder . Minuten später ging
wieder die Tür auf und ein Mann trat herein.
Er sah ein wenig ängstlich aus . Er trug keinen
Mantel . Sein grauer Anzug war zerfetzt. Er
tat ein paar Schritte vorwärts und schrie plötz¬
lich : „ Ich bin der Mörder !" Dann blieb er

stehen und wartete ab . Es geschah aber weiter
nichts , als daß ein Höllengelächter einsetzte.
Leute vom „Nordring " und andere wissen, daß
ein Mensch wie dieser nur versucht , eine Nacht
sozusagen kostenlos im Präsidium schlafen zu
können , weil er — wie so viele andere — kein
Schlafgeld hat , um ins Asyl gehen zu können . . .

Der Reporter bei der Braut des Mörders.
In der Nacht sausten ein paar Polizeiautos

durch die verschiedensten Gegenden Berlins.
Beamte waren auf Mördersuche . In der Woh¬
nung des Täters war er — natürlich - nicht
zu finden . Im Vereinslokal der „Santa Fs -
Leute — natürlich auch nicht . Wo war der
Mann , der den Mord beging?

Ein einzelnes Auto fuhr später speziell noch
durch die Straßen des Berliner Nordens . Da
drinnen saßen drei „Nordring "leute , die mit
dem Reporter zusammen nach dem Mörder such¬
ten . Sie fanden aber nicht ihn , sondern seine
Braut . Es war in einer Kaschemme in einer
der langen , unheimlich dunklen Straßen von
Berlin N . Da saß das Mädchen an einem Tisch.
Und — ihr gegenüber : die alte Mutter des Er¬
mordeten ! Vor sich hatten sie beide eine „Molle"
stehen . Die Alte , deren Sohn von Ferndeshand
getötet worden war , hatte bereits vor Jahren
ihren anderen Sohn auf gleiche Weise verloren.
Auf Fragen , die man an sie richtet , antwortet
sie nicht . Sie starrt nur unentwegt vor sich hin
und greift nur ab und zu nach dem Bierglas.
Sie tut , als wisse sie von nichts . Nur ihre alten
Augen lassen deutlich erkennen , woran sie denkt.

„Ich habe Tänzer gehaßt ."
Der neue Tag kommt . In den Mittagsstun¬

den nähert sich ein Mann dem Polizeipräsidium
am Alexanderplatz , geht durch das Portal , geht
hinauf zum Kriminalkommissar vom Dienst und
sagt zu diesem : „Ich bin Otto Schüler . Ich
habe gestern abend den „Nordring " mann Tän¬
zer erschossen. Ich wollte mich rächen für die
Schmach, die man mir antat , als man mich aus
dem „Nordring " hinauswarf . Sonst nichts wei¬
ter . Im übrigen habe ich Tänzer gehaßt ." Der
Kriminalkommissar vom Dienst griff zum Tele¬
fonhörer , verständigte die Mordkommission und
ließ den Mann , der den Mord beging , abholen.
Ein Kriminaldrama , ein wirkliches Kriminal¬
drama aus der Berliner Unterwelt , hatte sei¬
nen Abschluß gefunden . Jedoch : wahrscheinlich
nur , bis ein neuer Schuß fällt , irgendwo in
einer anderen Kaschemme , . .

KMel der orientalischen Seele.
Mörder , weil er den Chauffeur seines Opfers nicht leiden konnte.

Aus Paris  wird berichtet : Mohammed
Abas Ali , ein junger persischer Student , der in
Earches , in der Nähe von Paris bei seinem
wohlhabenden Onkel lebte , hat seine Tante
unter Umständen und aus Gründen ermordet,
die sich ganz im Dunkel der rätselhaften
orientalischen Psyche verlieren.

Bei der ersten polizeilichen Untersuchung und
auch auf jede weitere Frage gab Abas Ali als
Motiv für seine Tat nur den einen Grund an:
„Ich konnte ihren Chauffeur nicht leiden . Er
hatte den bösen Blick."

Der Onkel des Mörders , Abdullah Mo¬
hammed Ali Hagi , ein früherer Perlenhändler,
lebte seit langen Jahren in völliger Zurück¬
gezogenheit in seiner Villa in Earches . Seine
Familie bestand nur aus seiner Frau und zwei
kleinen Mädchen . Erst vor kurzer Zeit wurde
der kleine Hausstand um seinen Neffen Ali ver¬
mehrt , der an der Sorbonne studieren sollte.

Zunächst lebte man in vollkommener Har¬
monie , dann aber faßte Ali , ein junger

Mann von 21 Jahren , die fixe Idee,
daß der Chauffeur des Hauses ihm feindlich ge¬
sinnt sei. Und das bedeute eine absolute Ge-
sahr für sein Leben , da „der Chauffeur den
bösen Blick habe ".

Er forderte , daß der Chauffeur entlassen
würde , aber sein Onkel und seine Tante lehnten
dieses Ersuchen ab ._

„Wenn er nicht geht , dann muß ich es tun ";
erklärte Ali darauf und ging aus sein Zimmer,
um seine Sachen zu packen.

Erst als die Familie bereits zu Bett gegan¬
gen war , erschien Ali wieder.

Er öffnete leise die Tür des Zimmers , in
dem feine Tante und die berden kleinen
Mädchen schliefen und feuerte drei Schüsse

in den Raum , hinein.
Zwei davon trafen die unglückliche Frau

und töteten sie augenblicklich . Die Kinder wachs¬
ten nicht einmal auf.

Nur der Perlenhändler erwachte und hatte
die Geistesgegenwart , sofort telefonisch die
Polizei zu alarmieren . Als die Polizisten ein¬
drangen , trafen sie auf den Studenten , der mit
geistesabwesendem Blick vor der Schlafzimmer¬
tür seines Opfers stand und noch den Nevolver
in der Hand hielt.

Ohne Widerstreben ließ sich Abas Ali Sie
Waffe abnehmen und fesseln. Den Polizisten
und dem Untersuchungsrichter gab er immer
nur die gleiche Erklärung : „Ich konnte ihren
Chauffeur nicht leiden . Deshalb mußte ich sie
töten !"

Der Mörder wird vom Psychiater unter¬
sucht werden . Man zweifelt aber keines¬

wegs an feiner Zurechnungsfähigkeit.
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Wasserstraßen , Brake.

Um Jrrtürner zu ver¬
meiden werden unsere
Mitglieder darauf hin¬
gewiesen, daß der dies¬
jährige
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wieder bei unserm lang¬
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Krvunäe unst 0 «inner stes Vereins Eversten
bierstureb krsunäl . ein gelösten. Kür gute Uusik
unst viele Überraschungen ist gesorgt.
Anfang 7 Uhr . Ni»tritt krelt Loste Z Uhr.

krau » uUvr. Oer Versluuck.

MeMlOUmrMlle NvrdeiAm.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden ieden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus tn Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr IM Amt lZimmer l31

Haus- und Grundbesitz, welche die Reinigung
der Straßen , auch Schneebesiitigung, durch die
Stadt (städt. Arbeiter) aussühren lassen wollen,
werden gebeten, dies im Rathause, Zimmer 16,
anzumelden.

Gebührvorläufig 1.— RM. pro lsd. m Stra¬
ßenfront und pro Jahr . Sie wird halbjährlich
gehoben.

Nordenham, den 23. Dezember1SZ0.
Stadtmagistrat . Lahmann.

M.
Die nächste

Mmts-WMlllllW
Freitag , S . Januar , abends 8 Uhr,

im Gewerkschaftshause.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Borstand.

rrooden- am-suens
ASstVlVMV Sof

Morgen, Mittwoch, den 7. Januar:

mit nachfolgendemLanrKeSwMea
Freundliche Einladung . G . Bitter.

Nordenham.
ZnWgMkltmerung
am 7. Januar 1831.
nachmittags 4 Uhr, im
AuktionslokaldesAmts-
gerichts:1. 1Kredenz. ISO.

Jantzen,
Obergerichtsvollzieher.

Suche eine ältere

3 bis 4 Kühe sind zu
melken. Offerten unter
o . IS« an die Geschäfts¬
stelle d. „Volksblattes".
Nordenham, Bahnhof¬
straße 5.

L Pfund 40 Pf.,
bei Abnahme von 10

Pfund ä Psd. 35 Ps.

8. Wreüeii.
Neue und guterhaltene

gebrauchteMöbel
empfiehl«

GMMÄÄSVS
Än- u . Vertauiszemrale
Nordenham , Hasenstr.

SPD.
Rov-enstam
Die8eneral'

Berjannnlukg
der Partei findet Donnerstag,
abends 8 Uhr, im Hafen -Hotel
(Diekmann ) statt. Cs wird voll¬
zähliges Erscheinen der Mit¬
glieder erwartet . Der Vorstand.iirnropoL
Täglich 8V. Uhr.

Ab heute bis Donnerstag.
külvi » MrktL»

in dem Sensations -Abenteuer

Dazu das Schauspiel
§OM am Leven

Ab Freitag den Ton -Lachschlager
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Aus dem SVenburgee Lande.
Tagung der Arbeitsamts -Angestellten.

Der Zentralverband der Angestellten hat für
Sonntag , den 11. Januar , eine Bezirkskonferenz
der Angestellten der Arbeitsämter Emden,
Leer . Nordhorn , Wilhelmshave n-Rüstringen,
Oldenburg und Vechta nach Oldenburg
einberufen . lieber „Die Perfonalverhältnisse
in der Reichsanstalt " wird der Verbandsführer
Michaelis aus Berlin , Reichsfachgruppenleiter
ider Arbeitsamtsangestellten , ausführlich refe
rieren Neben der Berichterstattung über die
Verhältnisse in den einzelnen Arbeitsämtern
wird sich die Tagung mit Verbandsangelegen¬
heiten beschäftigen . Kein Arbeitsamtsange-
stellter sollte den Besuch dieser Konferenz ver¬
säumen.

Die neue deutsche Arzneitaxe.
Das Ministerium der sozialen Fürsorge gibt

in den „Oldenburgischen Anzeigen " bekannt,
daß auf Grund des 8 376 der Reichsversiche¬
rungsordnung

1. a ) der Apotheker bei monatlichen Rech¬
nungsbeträgen bis zu 25 RM . einen Abschlag
nicht zu gewähren braucht . Von dem 25 RM.
übersteigenden Rechnungsbetrag hat er 16 Pro¬
zent nachzulassen , wenn die Rechnung innerhalb
zehn Tagen beglichen wird . Ebenso sind die¬
jenigen Rechnungen zu behandeln , welche die
Lieferungen für mehrere Krankenkassen ent¬
halten , die in einem Verbände zusammen¬
geschlossen sind, wenn die Rechnung auf einem
Blatt ohne Trennung der einzelnen Kassen
ausgestellt sind,' werden für Versorgungsberech-
tigte und Fürforgeberechtigte , die den Kranken¬
kassen zur Heilbehandlung zugeteilt sind, beson¬
dere Rechnungen ausgestellt , so ist von diesen
ein Abschlag zu gewähren , dessen Höhe sich aus
dem Gesamtumsatz der Kasse ergibt.

bj Werden Arzneien nur gUen Barzahlung
abgegeben , so find von dem Verkaufspreis in
jedem Falle 16 Prozent nachzulassen.

Das Ministerium empfiehlt , dag mit kleinen
um ihre Existenz ringenden Apotheken beson¬
dere Vereinbarungen mit dem Ziel der Herab¬
setzung des Nachlasses getroffen werden;

e) Von den Preisen der Schutz- und Heil¬
seren , der Impfstoffe , der Salvarsanpräparate,
sowie der Insulins und der entsprechenden , aus
der Bauchspeicheldrüse hergestellten , zur Ein¬
spritzung unter die Haut - bestimmten Präpa¬
rate braucht der Apotheker einen Abschlag nicht
zu gewähren.

2. Die Preise der deutschen Arzneitaxe in
Verbindung mit dem vorerwähnten Abschlag,
gelten als die nach 8 376, Absatz 2, der Reichs-
vsrstcherungsordnung sestzusetzenden Höchstpreise.

Rordweftdeullche
Rundschau.

Zwischenahn. Ein aufregender Vor¬
fall.  Beim Transport einer Dreschmaschine
durch einen schweren Trecker geriet der Trecker
in eine Grube und schlug um . Wie durch ein
Wunder blieb der Führer , der unter den Trecker
geraten war . unverletzt.

Delmenhorst . Verkeh rsunfall.  Kurz
vor Delmenhorst an der Oldenburger Landstraße
sprang ein Handwerksbursche plötzlich von dem
Anhänger eines Lastkraftwagens , auf dem er
eine Strecke mitgefahren war . Beim Ab¬
springen hatte er ein aus der Stadt kommendes
Motorrad nicht gesehen und wurde so von dem
Motorradfahrer , dem ein Ausweichen nicht
mehr möglich war , umgerissen . Die erlittenen
Verletzungen machten seine Ueberführung ins
städtische Krankenhaus notwendig . Der Motor¬
radfahrer und die auf dem Soziussitz fahrende
Dame erlitten leichte Verletzungen.

Cloppenburg . Die Stadt Cloppen¬
burg u n d die Wege st euer.  Der Zwie/
spalt im Stadtrat über die Wegesteuer hatte
eine weitere Sitzung zur Folge , an der Bür¬
germeister Dr . Heukamp zunächst nicht teil¬
nahm . Er hatte bekanntlich gegen eine Mehr¬
heit im Stadtrat unter Hinweis auf die Not¬
verordnung des Ministeriums die Aufhebung
der Wsgesteuer beanstandet . Man wollte nun
versuchen , eine Einigung herbeizuführen , für
die einheitliche Meinung vorhanden war . Es
entstand eine mehrstündige Aussprache , bei der
sämtliche Erwägungen zu Raum kamen . Es
wurden allerhand Gründe für die Stellung¬
nahme der einzelnen Stadtratsmitglieder vor¬
gebracht , und auch die in Aussicht genommene
Bürgersteuer als Ersatz für die Wegesteuer war
Gegenstand der Verhandlung . Schließlich wurde
ein Antrag angenommen , der den Bürger¬
meister Littet , die Beanstandung zurückzuziehen
und für die fortgefallene Wegesteuer die Bür-
gerjteuer einzusetzen . Nachdem dieser Antrag
mit acht gegen sechs Stimmen angenommen
war , wurde der Bürgermeister in die Ver-
fainmlung gebeten und ihm die Bitte vorgetra-
Mn . Er erwiderte , ohne Besprechung mit dem
Magistrat eine Antwort nicht geben zu wollen.
Es erscheine ihm auch mindestens fraglich ob
eine Zurücknahme der Beanstandung dem Mi-
nrsterium gegenüber Erfolg haben werde , denn
me Notverordnung bestimme , daß eine Wege-
Iteuer erhoben werden müsse, nicht aber , daß sie
erhoben werden könne . Eine Beanstandung
seinerseits fei seine Pflicht gewesen . Er sei
Überzeugt , daß der Magistrat für >eine Bürger-
neuer keine Meinung haben werde , wenn es
bei der Wegesteuer bleibe . Da schließlich ein
Antrag auf Verzicht , gegen die Beanstandung
des Stadtratsbeschlusses Einspruch einzulegcn.
abgelehnt wurde , wird es zur Klage kommen.

Emden . Für Erhaltung der Insel
Borkum.  Ein im preußischen Landtag ein-
gebrachter Urantrag beschäftigt sich mit den
durch die Sturmflut vom 23. November 1936
an der Insel Borkum verursachten Schäden.
Cs soll ein Landtagsbeschluß herLeigeführt wer-

n ' Staatsministerium zu ersuchen , mit
ollen Mitteln auf die Reichsregierung dahin
emzuwirken , daß der Bau der für die Erhol¬
ung der Insel Borkum erforderlichen großen
Mole , durch die dem Flutstrom eine dem
Strande abgekehrte Richtung gegeben wird,
alsbald durchgesührt wird.
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2. Fortsetzung.
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mit clen Stiefeln.

„Es muß etwas in der Leitung entzwei
sein ", überlegt der Nachtportier und denkt , daß
es das beste sei, oben in den Zimmern nachzu¬
sehen. Ein Blick auf den Telefonschrank über¬
zeugt ihn davon , daß alle Nummern , die am
Klappenschrank fielen , die Nummern waren,
deren Gäste er eben geweckt hat.

Er läßt das Telefon surren , öffnet die Tür
seiner Loge und

läuft mit kurzen , schnellen Schritten die
Treppe hinauf in die Etage , wo die ameri¬
kanische Reisegesellschaft untergebracht ist.
Was der Nachtportier hier sieht, ist er¬

staunlich.
Ans etwa zwanzig Zimmern sehen verschlafene,
unfrisierte Köpfe wütend auf den Korridor , im
Ru ist er von einem Dutzend Gäste umringt , die
wild gestikulierend auf ihn einreden.

Der Nachtportier ist fünfundzwanzig Jahre
Portier in diesem Hotü . Er hat in dieser Zeit
viel erlebt und Gäste in allen Stadien des
Aepgers und der Aufregung gesehen . Aber das
. . ., es dauerte eine ganze Weile , bis er etwas
Ruhe in dieses Tohuwabohu gebracht hat und
nun erfährt , was geschehen ist.

Sämtliche Schuhe der Gäste sind verschwun¬
den . Der bestürzte Hausdiener , der , nach
wenigen Minuten vom Nachtportier ge¬

rufen , zur Stelle ist, bestätigt es:
sämtliche Schusters Rappen , die von den Hotel¬
gästen am Abend hinausgestellt worden sind,
sind gestohlen worden . Eine peinliche Ange¬
legenheit . Aber nicht genug damit , ununter¬
brochen läutet es schrill aus allen Fremden¬
zimmern , ununterbrochen tönt es im ganzen
Hotel in allen lebenden Sprachen : „Wo sind
meine Schuhe ? . . . Meine Schuhe ."

Eine peinliche Sache . Die Schuhe sind ver¬
schwunden . . . Diejenigen Gäste , die nicht ein

TUSÜMENLLSTCi . l- 'r von
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iNachvruck verbalen .)

zweites Paar mit » us die Reise genommen
haben , sind in peinlichster Verlegenheit . Sie
müssen in Hausschuhen oder Pantoffeln nach
dem nächsten Schuhgeschäft gehen und dort neue
Fußbekleidung erstehen . . . und aus der Ab¬
reise der amerikanischen Reisegesellschaft wirn
es begreiflicherweife an diesem Morgen nichts.

Durch die Wachsamkeit des Portiers Pietsch
wurde ein internationaler Hotelmarder ge¬
faßt . Er erschien unter den verschiedensten
Namen , zumeist in der Maske eines Kauf¬

mannes,

oder auch je nach dem Range des Hotels als
Monteur oder Händler und gab stets die Wei¬
sung , ihn am nächsten Morgen früh zu wecken.

Er war jedoch schon vor dem Wecken auf¬
gestanden , schlich die Flure ab , raffte die Klei¬
dungsstücke und vor allen Dingen die Schuhe,
die die anderen Gäste zum Reinigen heraus-
gegeben hatten , zusammen , packte alles in seinen
leeren Koffer und reiste ab , nachdem er die
Hotelrechnung beglichen hatte

Der „Verein der Berliner Hotelportiers"
hatte seine Mitglieder auf ihn aufmerksam ge¬
macht Als nun der Vielgesuchte im Hotel
„Saxonia " in Berlin ein Zimmer nahm , erkannte
ihn der Portier Pietsch sofort . Als am Mor¬
gen wieder viele Kleidungsstücke und Stiefel
fehlten , und der verdächtige Gast im Begriff
>tand, abzureisen , betrat der Portier mit meh¬
reren Angestellten das Zimmer des Gastes . Man
fand zuerst nichts bei ihm . . .

er hatte sich beobachtet gefühlt und die
gestohlenen Sachen aus dem Fenster ge¬

worfen.
Auf dem Hof fand man einen Teil und so ge¬
lang es , den Stiefelmarder Anton Szymanski
zu entlarven.

Die 3. Strafkammer des Landgerichts 1 tu
Berlin verurteilte ihn zu drei Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrenverlust.

DieQ̂ oksn.
QsorgsslVlsnoleseu
cler König îoteiciiebe

Georges Manolescu , dieser kaltblütigste und
verwegenste aller Hoteldiebe , hat seine Memoi¬
ren selbst geschrieben . In zwei Büchern : „Ein
Fürst der Diebe " und „Gescheitert " . Wenn
sein Name noch keinen Weltruf hatte , durch diese
Memoiren , in denen er ungeschminkt die Wahr¬
heit sagt , in denen er seine Straftaten zugibt,
seine Flucht aus Gefängnissen und Irrenhäusern
beschreibt , durch diese Bücher , in denen eine Toll¬
heit die andere jagt , wurde er zum „berühmten
Mann ".

Manolescu ist bestimmt der interessanteste
Typ des modernen Verbrechers . . . Seine
Taten führt er vollständig hemmungslos
aus , seine Eleganz und seine Kühnheit

unterstützen ihn dabei . . .

er ist der Vater des Gedankens , daß kein Hotel¬
angestellter es wagen würde , einen elegant ge¬
kleideten Herrn auf den Korridoren nach dem
Woher und Wohin zu fragen . Er geht einfach
in ein fremdes Hotel , klopft an ein x-beliebiges
Zimmer , ist jemand darin , entschuldigt er sich
mit einem Irrtum . . . irgendeine Zimmertür
wird schon unverschlossen fein . . . Ausdauer
und Frechheit führen zum Ziel.

Manolescu hat während seiner Tätigkeit
als Hoteldieb um die Jahrhundertwende herum
Millionen an Werten erbeutet , kein Wunder,
daß die nachfolgende Diebesgeneration dieses
Genie unter den Langfingern zu seinem Vorbild
erkor.

Manolescu lebt nicht mehr , aber sein System,
seine Verwegenheit und das Wie des Diebstahls
sind heute Allgemeingut der Hoteldiebe . Mano¬
lescu hat hohe Schule gemacht , Manolescu ist
kein Name mehr , sondern ein Begriff , der Be¬
griff des genialen , aus der Bahn geworfenen
Mannes aus gutem Hause.

Nach einer abenteuerlichen Flucht aus dem
Elternhause , sein Vater war Rittmeister in
Rumänien , kommt Manolescu nach Paris.
Als Neunzehnjähriger hat er bereits 37

Diebstähle hinter sich,
deren Gesamtbeute 510 666 Franken beträgt.
Zur damaligen Zeit ein ganz unerhörter Be¬
trag . 1890 macht er das erstemal die Bekannt¬
schaft mit dem Gefängnis , wird entlassen und
geht nach Monte Carlo , um dort sein Glück zu
versuchen . Er gewinnt im Spiel , fährt nach
Amerika , spielt und stiehlt , fährt nach Honolulu
und Japan und wieder nach England zurück.
In London wird er bei einem Diebstahl ver¬
haftet , dessen Wert auf 72 000 Franken geschätzt
wurde . Er bekommt acht Monate Zuchthaus
und geht dann über Paris nach Nizza zurück.
Hier spielt er und gewinnt . Aber bald ist das
Geld zu Ende , er ergattert 25 066 Franken,
wird gefaßt und verurteilt.

Dann heiratet er.
Ohne daß seine Frau von seinem „Beruf " eine
Ahnung hat . Aber als dann das Geld ausgeht,
versucht er sich auf seine alterprobte Art neues
zu verschaffen und wird gefaßt.

Nach Verbüßung seiner Strafe geht er nach
Amerika , betäubt einen Hehler , mit dem er
Geschäfte hatte und stiehlt ihm für eine drei¬
viertel Million Edelsteine . Dann kommen
seine Gastspiele in Deutschland . Im Hotel
„Bristol " und im ..Kaiserhof " in Berlin stiehlt
er für zirka 106 000 Mark Juwelen , aber erst
ein Jahr später wird er in Genua verhaftet.

Nach Deutschland ausgeliefert , markiert er
den Irrsinnigen , die Psychiater stellen wirk¬
lich seine Minderwertigkeit fest, und er
kommt nach Herzberge ins Irrenhaus . Nach
einer abenteuerlichen Flucht von dort geht

er wieder ins Ausland.
Später soll er dann noch einmal geheiratet

haben , soll ganz brav und bürgerlich und ehr¬
lich geworden sein und glücklich mit seiner Frau
gelebt haben.

Das ist die Lebensgeschichte Manolescus,
des größten Hoteldiebes , der je gelebt hat . und
der dieser Zunft der Hoteldiebe den Ritter¬
schlag gab.

t-ivtsiöisb.
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llndendlich ist die Pußta . Heiß knallt die
Sonne auf die weiten Felder , ausgetrocknete
Ziehbrunnen knarren , Rinderherden blöken und
des Abends tönt langsamer , schwermütiger Ge¬
sang der Burschen und Mädchen aus den Dör¬
fern über die Heide . Jahraus , jahrein ist es
dasselbe . Die Kukuruzernte , das Viehschlach¬
ten , Dreschen . Säen und Ernten . Tagtäglich
geht man morgens früh hinaus aufs Feld oder
in die Scheunen , auf die Pußta.

Einzig und allein des Sonntags , wenn die
Zigeuner kommen und zum Tanz fiedeln

und geigen , dann ist Abwechslung.
In dem kleinen Orte Czany bei Kassau gibt

es noch eine Unterbrechung des täglichen Einer¬
leis . Das sind die beiden Züge , die von
Westen nach Osten und von Osten nach Westen
täglich einmal in dem kleinen Orte halten , um
Wasser für die Maschine zu nehmen , und die
die Verbindung mit der großen weiten Welt
Herstellen . Und immer , wenn diese beiden
Züge mit den schweren Wagen donnernd und
kreischend am Wasserreservoir von Czany hal¬
ten . dann ist das halbe Dorf dort versammelt,
um das Wunder aus der anderen Welt zu sehen,
diese Menschen , die aus Paris und Rom und
Wien kommen , aus Budapest und aus Kon¬
stantinopel und Athen.

Und die Jungen und Mädchen aus Czany
haben nur einen Wunsch , auch mit dieser
großen Eisenbahn zu fahren nach Rom und
Paris und Konftantinopel oder wenigstens

nach der Hauptstadt Budapest.

Die Tochter des Militärarztes Wittenberg.
Eielka , ist achtzehn Jahre alt . als ihr Vater ihr
den sehnlichsten Wunsch erfüllt und sie Dank
seiner großen Beziehungen als k. und k. Mili¬
tärarzt als Beamtin bei der ungarischen Eisen¬
bahn anqestellt wird . Sie ist im Bahnhofs¬
gebäude in Kassau tätig . . . Kassau , das schon

eine große Station ist. durch die täglich viele,
viele Züge fahren . Sie arbeitet dort im
Frachtbüro der ungarischen Staatsbahnen . Das
ist eine Abwechslung im ewigen Einerlei , das
ist interessant , aber Etelka Wittenberg ist es
noch nicht interessant genug . Eines Tages be¬
hebt sie ihr kleines Gehalt von der Stations-
kasse in Kassau , nimmt ihr Köfferchen . das sie
schon vorher gepackt hat . Noch einen letzten
Abschiedsblick wirft sie auf den dunklen Bahn¬
hof des Städtchens Kassau , dann steigt sie in
den Expreß nach Budapest . Vorbei geht die
sausende Fahrt an Czany . dem ruhigen , heißen,
kleinen Ezany an Städten und Dörfern , hin¬
aus in die weite Welt , ins Abenteuer.

Etelka Wittenberg hat eine hübsche, kleine
weiche Stimme . Eine Stimme , die zu
Herzen geht, und die nur darauf wartet,

entdeckt zu werden.
Und sie wird entdeckt. Etelka macht Karriere.
Aus der kleinen Vorstandtsängerin wird die
große VarietSdiva Violetta . Wie sie es wurde,
ist eine andere Geschichte. — in Wien treffen
wir sie schon als Star großer Bühnen . Sie
versteht es bald , sich der Welt anzupassen , in
der sie lebt . Die sehnsüchtigen , ungarischen
Pußtalieder , die sie singt , bringen ihr Erfolg
auf Erfolg . Eines Tages aber steigt ihr der
Erfolg zu Kopf , sie ist plötzlich adlig geworden,
nennt sich jetzt Ernestine von Wittenberg.
E . v. W . und eine Grafenkrone prangt auf
ihrem Gepäck. Sie behauptet . Pariserin zu sei«
und ein Schloß in der Rue Marboeuf zu be¬
sitzen. Sie erzählt , daß ein Mitglied eines
ausländischen Fürstenhauses eine Zeitlang Be¬
ziehungen zu ihr unterhalten habe , und schließ¬
lich diese Beziehungen durch eine Abfindung
von 600 000 Frank abgebrochen habe . 75 000
Frank hat sie noch auf dem Credit Lyonnais in
Paris stehen , und da sie über große Mittel
verfügt

und da sie sehr schön ist. glaubt man ihr
alles , was sie erzählt . Sie wird tonan¬
gebend in Wien , sie arrangiert köstliche
Feste, bei denen die Lebewelt Wiens ge¬

wesen sein muß.
Das kostet Geld . Viel Geld . . . Und dann

ist es mit einem Male so weit , daß die Gläu¬
biger ihr Haus bestürmen . Etelka flieht . Wir
finden sie im Expreßzug nach Paris , das nach
Wien die zweite Stätte ihrer Gastspiele ist. In
Paris tritt sie wieder auf . Sie ist Star im
Olympia -Varietö und im Casino de Pari ?. ,.ff«;
bezieht eine große Gage . . . aber ihre An¬
sprüche sind so ins Riesenhafte gewachsen . -daß
selbst diese Gage nicht mehr ausreicht.

Bis jetzt hat noch nichts die Arzitochter aus
Czany mit dem Gesetz in Konflikt gebracht.

Daß sie sich selbst adelte , ist zu geringfügig
und in ihrem Beruf nichts Außergewöhn¬
liches, als daß sich die Polizei darum

kümmert.

Etelka Wittenberg lebt in Paris . Des
Abends tritt sie im Easino de Paris auf . vor¬
mittags zwischen zehn und zwölf Uhr sieht man
sie auf den Proben des Theaters fleißig üben
und des Nachmittags zur Teestunde ist die ele¬
gante Frau Stammgast in den Lokalen des
Bois de Boulogne und lebt ganz das Leben
einer großen Dame . Sie ist immer vergnügt
und heiter , sie wird umschwärmt und der Klatsch
sagt , daß ein Bankier ihr reicher Gönner und
Freund ist. In Wirklichkeit ist sie ganz allein
und macht sich Sorgen um die Zukunft . . . sie
weiß nicht , woher sie das viele Geld für ihren
Lebensunterhalt hernehmen soll. Und die
Gläubiger drängen . Sich einzuschränken . . . .
daran denkt sie nicht . . . sie sieht das Ende mit
Schrecken, aber sie lebt weiter wie bisher , ins
Blaue hinein.

An diesem Nachmittag sitzt sie im CafS de la
Pair aus der Terrasse gegenüber der Gro¬
ßen Oper und sieht dem Berkehr auf der

Place de l 'Opera zu.
Es ist die Zeit vor dem großen Kriege . Paris
ist das Zentrum der Welt , ist das Mekka von
Hunderttausenden von Vergnügungssüchtigen.

Seit einer Viertelstunde merkt sie. wie am
Nebentisch ein eleganter , junger Mann sie
mustert und sichtlich bemüht ist. ihre Auf¬

merksamkeit zu erregen.
Sie kümmert sich nicht um ihn , aber als sie auf¬
steht und zahlt und über den Platz zur Rue
Sribe geht , spricht der junge , elegante Mann
sie vor dem Büro einer großen Schiffahrts¬
gesellschaft an . Er nennt sich Förster , erzählt,
daß er Weltenbummler sei. Lebenskünftler . und
daß sie ihm so ausgezeichnet gefalle , daß er sie
fragen muß , ob sie nicht seine Freundin werden
wolle.

(Fortsetzung folgt .)

Neun Todesopfer einer Kesselexplosion.
Aus Warschau  wird berichtet : Im jüdi¬

schen Dampfbad des südostgalizischen Grenzortes
Horodenka explodierte der Dampfkessel , als sich
gerade 25 Frauen im Laderaum befanden . Wie
wir erfahren , wurden durch umherfliegende
Eisenstücke vier Frauen auf der Stelle getötet,
12 Besucherinnen  des Bades wurden
schwer verletzt.  Von diesen starben noch
vier weitere Frauen . Auch der Heizer , Ir das
Unglück verschuldet haben soll, ist seinen Ver¬
letzungen erlegen , so daß die Gesamtzahl der
Todesopfer sich auf neun beläuft . In dem zumeist
von Juden bewohnten Städtchen hat diesesGindi 'ritk



De » Neufahrsempfang im Vatikan.

Um Neufahrstage versammele su» m.e uvlich oie vollzählige Delegarion der Kardinale , um
dem Papst ihre Glückwünsche dar-ubringen . Papst Pius  hielt eine feierlich « Red«, m

der er der Hoffnung auf eine wirkliche Völkerversöhnung Ausdruck gab.
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Ein Schiff explodiert.
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lDie sinkende Jacht „Valiant " im Hafen von Catalina , Island .) Die Luxusjacht „Valiant"
des amerikanischen Millionärs Woward explodierte im Hafen von Catalina (Island ) und
sank binnen wenigen Minuten . Howard und seine 20 Mann Besatzung entgingen mit knap¬

per Not dem Tode.

Allo Schächte im Kohlenrevier von Süd -Wales stillgelogt.

DK HM

(Ein verlassener Zochenplatz in Süd -Wales , England : oben Iuris der englische Bergarbeiter
sichrer A. I . Look .)

Die größte Bibel der Wett.
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Diese ungeheure Heilige Schrift hat ein Zimmermann in Los Angeles hergestellt . Das
Riesenbuch ist 2,50 Meter hoch und 1,10 Meter breit . Jeder einzelne Buchstabe auf den 8018
Seiten wurde mit einer eigens konstruierten Handdruckmafchine gedruckt . Die Biebel wieat

zehn Zentner.
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Die Deutsche Lufthansa feiert ihr fünfiähriges Bestehen.Die Deutsche Lufthansa feiert ihr fünfiähriges Bestehen.

>4^ c/s / o/'

5/e/Lfun .3

Straße mit Regierungsgebäude in Panama - City. — Oben : Dr . Alforo,  der bis - Links : Statistik des Flugverkehrs der Lufthansa . Rechts : Die führenden Direktoren , die seithörige Gesandte Panamas in Washington , der Präsident werden soll . Daneben rechts : Der der Gründung an der Spitze der Lufthansa stehen . Oben : Dr . Wronsky , unten Dr . Milch,bisherige Präsident Aresemona.  der von den Revolutionären gsfangengesetzt wurde . Am 6. Januar kann die Deutsche Lufthansa , die zentrale Organisation des deutschen Flug¬
verkehrs . auf ein fünfjähriges Bestehen zurückblicken. In dieser Zeit haben die Lufthansä-
Flugzeuge im ganzen 13 Millionen Kilometer zurückgelegt , was einer täglichen Durchschnitts¬

leistung eines Fluges um den halben Erdball entspricht.



Dings » m Marienhafe.
Weiteres zum Uedersall aus die Sarlehnskasse.

Iade«8dMche Umschau.
Soziale Tätigkeit durch den Frauenhilfs-

verein Heppens . Folgender Bericht geht uns
zu : Der Frauenhilfsverein Heppens verschickt
zurzeit an sämtliche Mitglieder seinen Jahres¬
bericht für 1930. Es ist demselben zu entnehmen,
daß der Verein mit seinen verhältnismäßig be¬
schränkten Mitteln recht segensreich gewirkt hat.
In 173 Fällen konnte er im Laufe des Jahres
bedürftige Familien , Kranke , Witwen und Alte
durch Geldbeträge unterstützen.  Sie¬
ben Kranke erhielten einen Monat lang täglich

Liter Milch und für Wöchnerinnen und
Kranke wurden 340 Portionen Mittag¬
essen  abgegeben . 43 Damen des Vereins yat-
ten sich bereit erklärt , im Bedarfsfälle zu kochen.
Zum Weihnachtsfeste wurden 80 Bedürftige
durch Geldspenden und auch Kleidungsstücke
unterstützt . 30 alte Frauen erhielten Tüten mit
Kaffee , Tee , Kakao , Zucker usw . Ferner wurden
im Konfirmandensaale durch die Gemeinde¬
schwester und Vorstandsdamen 63 Kinder be¬
schert und zur Adventfeier 84 Alte mit Kaffee
und Kuchen bewirtet . — Aus der Abrech¬
nung  ist zu entnehmen , daß der Verein zur¬
zeit 118 Mitglieder zählt , die bei einem monat¬
lichen Beitrag von 50 Pf . 693,80 RM . aufbrach¬
ten . Eine Weihnachtssammlung ergab 227 RM .,
und durch besondere Spenden gingen 23 RM.
ein , so daß mit einem Ueberschuß aus früheren
besseren Jahren 1122 RM . für Wohlfahrts¬
zwecke zur Verfügung standen . Angesichts der
augenblicklichen Notlage in vielen Familien
richtet der Vorstand (Frau Pastor Rodiek , Frau
Kaufmann Jürgens und Frau Rektor Johanns)
an sämtliche Vereinsdamen die herzliche Bitte,
um Werbung neuer Mitglieder . Wenn jede
Dame nur ein neues Mitglied gewinnen könnte,
ständen zirka 700 RM . mehr zur Verfügung.

Der fadestiidtische Schiffsverkehr im Dezem¬
ber . Der Schiffsverkehr im Handelshafen Wil-
helmshaven -Rüstringen gestaltete sich im De¬
zember nach den Aufzeichnungen der „Wrihala"
wie folgt : Von und nach See (Kaiser-
Wilhelm -Brücke) : Es liefen ein : 21 Schiffe mit
einem Nettoraumgehalt von 8831 Kubikmeter;
es liefen aus : 21 Schiffe mit einem Netto-
raumgehalt von 8944 Kubikmeter : insgesamt
42 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von
11773 Kubikmeter . Die Einfuhr  betrug:
320 Tonnen Sand , 897 Tonnen Stückgut . 1228
To,men Zucker. 201 Tonnen Mehl . 173 Tonnen
Fische, 90 Tonnen Muscheln , 80 Tonnen Kreide.
Die Ausfuhr  betrug : 80 Tonnen Steine,
100 Tonnen Oele , 38 Tonnen Schrott , 2 Tonnen
Stückgut 2992 Tonnen Walöl , 70 Tonnen Bau¬
material . Die eingelaufenen Schiffe (4 Damp¬
fer . 1 Segler und 16 Motorsegler ) führten bis
auf 1 Segler holländischer Nationalität die
deutsche Flagge . — ö . Von und nach
Kanal (Kanalschleuse ) : Eingelaufen : 14
Schiffe mit einem Nettorallmgehalt von 1023
Kubikmeter : ausgelaufen : 14 Schiffe mit einem
Nettoraumgehalt von 1028 Kubikmeter : ins¬
gesamt 28 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt
von 2080 Kubikmeter . Eingeführt wur¬
den:  198 Tonnen Kohlen . 83 Tonnen Holz.
400 Tonnen - Sand , 30  Tonnen Torf , 23 Donnen

Kaum begann in Ostfriesland die Erregung
über dem Raub in Marienhafe etwas nachzu¬
lassen , so peitscht eine neue Meldung die Wogen
wieder aus . Diesmal handelt es sich um einen
Ueberfall auf einAuto inderNähe
von Esens,  über den allerdings von dem
betreffenden Fahrer so unklare Angaben gemacht
werden , daß die Sicherheitsorgane starke Zweifel
in deren Richtigkeit setzen. Er gibt nämlich an,
daß ihm gestern abend gleich nach zehn Uhr auf
der Chaussee ein anderes Auto entgegengekom¬
men fei, das sich ihm entgegenzustellen versuchte.
Als das nicht gelungen war , habe es hinter
ihm gewendet , ihn überholt und dann zum
Stehen gebracht . Darauf seien dem anderen
Wagen vier maskierte Männer entstiegen und
hätten von ihm unter Drohungen Geld verlangt.
Schließlich wären sie aber in der Richtung nach
Jever weitergefahren . Obgleich die Gendarmerie
alles auf das Sorgfältigste untersuchte , haben
sich keine Anhaltspunkte für die Angaben gefun¬
den . Von der Gendarmerie Rüstringen ging
uns dazu folgender Bericht zu:

Noch ein Ueberfall?
Gegen ein Uhr nachts wurde aus Esens tele¬

fonisch wieder ein Raubüberfall gemeldet.
Gestern abend gegen 10.15 Uhr wurde bei
Esens  ein Kraftwagen von einem anderen
Kraftwagen angehalten , dem vier maskierte
Räuber entstiegen . Näheres über den Ueberfall
wurde nicht mitgeteilt , jedoch ersucht , das ver¬
dächtige Auto , wahrscheinlich ein Dixi -Wagen
von gelber Farbe , der in der Richtung nach
Jever abgefahren fei, anzuhalten . Die hiesige
Gendarmerie hat sofort alle Zufahrtsstraßen
bei Mariensiel , Rüsterfiel und Schaar bis 4.30
Uhr besetzt und überwacht , jedoch nichts Ver¬
dächtiges entdeckt. Auch wurde eine Erkundi-
gungsfahrt unternommen . Etwaige sachdien¬
liche Angaben erbittet die Gendarmerie.

500 Reichsmark Belohnung.
Die Spar - und Darlehnsbank in Marienhafe

hat eine Belohnung von 500 RM . zur Aufklä¬
rung des Raubüberfalles ausgesetzt.

In Süd -Victorbur hat man an einem Gra¬
benrand außer einigen Scheintodpistolen die
Aktentasche gesunden , in der das geraubte Geld
fortgeschafft worden ist. Die Tasche ist mit Be¬
stimmtheit von einer der Bankangestellten wie¬
dererkannt worden . Aus diesem Fund in Victor¬
bur wird geschloffen, daß die Räuber nach Ver-

Stückgut . Aus geführtwurden:  55 Ton¬
nen Oele , 48 Tonnen Kunstdünger . Die ein¬
gelaufenen Schiffe (1 Schute und 13 Motor¬
segler ) führten sämtlich die deutsche Flagge.

Aus dem Metallarbeiter -Verband . Wir
werden ersucht, darauf hinzuweisen , daß das
Büro des Metallarbeiter -Verbandes im Ge-
werkschaftshaus am morgigen Mittwoch ge¬
schloffen ist. - .

lassen des Wagens zu Fuß nach Aurich gewan¬
dert find. Von Aurich sollen die Burschen dann
das Kreisbahnauto zur Weiterfahrt nach Leer
benutzt haben . Weiter wurde vermutet , daß
die Täter von Gastwirt Zimmermann in Aurich
nach Marienhafe telefoniert und bei der Bank
angesragt haben , wie lange diese abends geöff¬
net bleibt ? Bei der Bank ist von einem solchen
Anruf jedoch nichts bekannt . Ein Beamter des
Landeskriminalamtes Hannover , der in der
Angelegenheit mit tätig ist, verfolgt eine be¬
stimmte Spur nach Oldenburg , die nach Bremen
weiterfiihrt.

Neues Domela -llrteil.
Wegen einer im Oktober vorigen Jahres ver¬

übten Schwindelei wurde Harry Domela vom
Schöffengericht Nürnberg zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt , die durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt sind. In seinem Verhör
gab Domela an , daß er an seinem bekannten
Buch zwar 18 000 Mark verdient habe , davon
aber keinen Pfennig mehr besitze. Der von Dof
mela an einem Baumeister verübte Betrug , bei
dem es sich um einen Betrag von 20 Mark han¬
delt , wurde vom Gericht als Notbetrug an¬
gesehen.
Pistole in Lehrlingshänden fordert zwei Opfer.

In Arnstadt  in Thüringen wollte ein
17 Jahre alter Kaufmannslehrling anderen jun¬
gen Leuten im Alter von 14 bis 17 Jahren eine
Selbstladepistole zeigen . Plötzlich ging ein
Schuß los und traf einen 15jährigen Schüler
schwer in den Unterleib . Der unvorsichtige Be¬
sitzer der Waffe tötete sich durch einen Schuß in
die Schläfe.

Die Reichsbahn  hat ab 1. Februar die
Frachten für Düngemittel »soweit die Ausnahme-
tarife 4b, 11 und 11m in Frage kommen , im all¬
gemeine « um acht Prozent ermäßigt . Die Er¬
mäßigung für Kalidüngemittel beträgt jedoch
nur fünf Prozent.

Im Kaspischen Meer sind fünfzig russische
Fischer mitsamt einigen Pferden auf einer
großen Eisscholle abgetrieben.
Mehrere Dampfer und ein Flugzeug find zur
Rettung ausgesandt.

Nach einer heutigen Mittagsmeldung hat der
Wirbelsturm über den Philippinen 130
Todesopfer  gefordert.

Briefpost für Schulkreuzer „Emden ". Die
Vrivfposten für den Schulkreuzer „Emden " wer¬
den vom Marinepostbüro Berlin C. 2 an fol¬
genden Tagen im Monat Januar abgesandt:
Am 6. und 7. Januar nach Cochin (Vorder-
Jndien ) , am 8-, 13. und 14. Januar nach Co¬
lombo , am 19., 20., 21. und 22. Januar nach
Trinkomali (Ceylon ) , am 27. und 28. Januar
nach^ Sabang (Niederländifch -Jndien ) . Wogen

ungünstiger Verbindung wird nach Port Mark
(Andamau -Jnseln ) keine Post gesandt.

„Meteor " wieder heimgefahren . Das Ver¬
messungsschiff „Meteor " hat am gestrigen Nach¬
mittag Wilhelmshaven verlassen zum Marsch
nach Kiel , wo das Schiff bis auf weiteres Auf¬
enthalt nehmen wird , klm 1950 Uhr passierte
„Meteor " Cuxhaven elbeaufwärts.

Kurze Notizen aus dem Lande . Arm und
Bein ausgerisfen  wurden in Ibben¬
büren einem Manne , der von einem Kohlen¬
zuge erfaßt worden war . Dem Unglücklichen
wurden Arm und Bein buchstäblich ausgerissen.
Als man mit ihm das Krankenhaus erreicht
hatte , war er eine Leiche. — In Wesermünde
wurde ein Kind von einem Auto über¬
fahren.  Passanten holten das Kind unter
dem Wagen hervor und brachten es ins Kran¬
kenhaus . Das zehnjährige Kind trug schwere
Wunden am Kopf davon . — Ferner stürzte sich
in Wesermünde die 84 Jahre alte Frau Sophie
Peters aus dem Stadtteil Lehe im Fieber¬
wahn aus dem ersten Stock auf das
Pflaster.  Die Greisin erlag bald nach Auf¬
findung durch Passanten ihren Verletzungen . —

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Konsul . Reeden , Kapt.
Kolbeck, vom Weißen Meer in Geestemünde.
— Abfahrt heute : „Heidelberg ", Kapt . Ader¬
mann , nach Island : „Berlin " , Kapt . Renken,
nach der Nordsee ; „Konsul Dubbert ", Kapt.
Schräge , von Methil nach Island.

„Weißt du auch, was mit den Kindern ge¬
schieht, die lügen ? "

„Ja . die fahren auf der Elfenbahn um die
Hälfte billiger ." ^ _ _ ,

vriettMen.
F . G. Wenn Sie zwei heizbare Zimmer ge¬

mietet haben und sich beim Heizen Mängel be¬
merkbar machen , können Sie den Hauswirt auf
ordnungsmäßige Erfüllung des Vertrages ver¬
klagen.

gavettiwMVe
Varteumgeleaenbeiten.

Arbeitsgemeinschaft 1. , Der nächste Arbeits¬
abend ist am Mittwoch , dem 7. Januar,
im Sitzungszimmer des Parteibüros . Vor¬
trag des Genossen Jansen über den 7. Ab¬
schnitt des 1. Teiles der Reichsverfassung.
Vollzähliges Erscheinen aller Teilnehmer
erforderlich . . ^ ^

Arbeiterwohlfahrt RLstringen-Wrlhelmshaven.
Donnerstag , abends 8 Uhr : Außerordentliche
Mitgliederversammlung im Heim , Erenz-
straße 26, für alle Abteilungen . Wichtige
Tagesordnung.

Arbeiterwohlfahrt Neuensuoden . Heute abend
Arbeitsabend in der „Nor dseestation ".

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul HugLCo  Rüstringen
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Ls spricht Herr Lohracker vom Lunäesvorstanck.
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Dienstag , 8. Januar,

7-rlS bis 10 .45 Uhr:
Außer Anr . „Viktoria
und ihr Husar ". Kl.
Preise 0,50 bis 3 .L.
„Mittwoch , 7. Januar,
3.30 bis gegen 5.30
Uhr : Ausw . - Vorstellg.

Leräa ".'^ ^
7.45 bis lg Uhr:

o - Die Journalisten ".
Donnerstag , 8 . Jan ..

7-30 bis n . 11.30 Uhr:
U 15 „Lohengrin ".
„Freitag , 9. Januar,

Eus gegen 10.30
Ur : 0 18 „FlorianSehe»".

Sonnabend , 10 . Jan .,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondfahrt ". Kl.
Preise.

7.45 bis 10 Uhr:
v 16 „Lumpaeivaga-
bundus ".

Sonntag , 11. Januar,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Die Journalisten ".

7.15 , bis 10 .15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar ". Kleine Preise
0.50 bis 3 M ark.

M Auchgen
gegenJohannLankenau
nehme ich hiermit zurück.

_ Else Robe.

m . Klm-WkffbliU.
Am Freitag , abends 8 Uhr , im Haus
Niedersachsen (oberes Ktubzimmor ) :

Sitzung fSrnttitherPsrrksLMuMßOsEVGI
TMMiMNg: Stellungnahme zur

Generalversammlung

Oldenbiti- s.

Wer -li. ' " ' ,
die Ostern 1981 in die Sexten - er
höheren Schulen in de « Stadt Oldenburg,

Gymnaftttm,
NefvVmveMgymaafluM,
Svsvvealstyuie,
GVrMsNfffmls
(Lyzeum mit Oberlyzeum und Mädchen-
realgymnasium ),
Ssls «e-LÄ«gs-GrffKSs
(Lyzeum mit Frauenschule ),
s- ss rn-kss .Klaffe«-svMMslsömle«

eintreten sollen , müssen bis zum 1. Februar
1981 unter Vorlegung eines Geburtsscheines
und des letzten Schulzeugnisses in den be¬
treffenden Schulen angemeldet werden.

Die Verteilung der für die Lyzeen an¬
gemeldeten Schülerinnen auf die beiden völlig
gleichartigen Anstalten — Cäcilienschule und
Helene -Lange -Schule — bleibt dem städtischen
Schulamt Vorbehalten.

Auch für die Schüler und Schülerinnen,
die auf Grund besonderer Leistungsfähigkeit
schon nach dreijährigem Erundschuloesuch in
eine höhere oder mittlere Schule eintreten
sollen (Reichsgesetz vom 18. April 1925), gilt
der 1. Februar 1931 als Schlußtag der An¬
meldung.

Für die ausnehmenden Schulen:
Das Schulamt.

WML Ms«

RMolrrms
HSlMll !ssk8 L kiölfflffSN
MÄSNÄUVS i . G.
ckuIius-UossvpIstr 5
Neue Lirake 3
asgonübor Lakö Ltings
k'oror .-8aminsl -ffr . 4741

Rüftsiiiseir.

Die bei der letzten Stadtratswahl neu ge¬
wählten Mitglieder des Stadtrats:

1 . Installateur Hermann Jochmann , Schulstr .31
2 . Angestellter Gerd Groon , Stadtparkallee 15
3 . Maschinenbauer Heinr . Behrens , Athenstr . 10
4. Schiffbauer Emil Kraft , Peterstr . 88
5. Verwaltungssekretär Kart Drinkgern , Friede-

rikenftr . 37
6. Maschinenschloss . Hermann Schulz , Grenzstr . 13
7. Kaufmann Walter Ebersbach , Gökerstr . 70
8. Obersteuersetretär Heinr . Howe , Roonstr . 135
9. Elektriker Wilh Kronsbein , Gökerstr . 114

10. Diplomhanbelslehrer Martin Kerwitz , Leib-
nitzstraße 3

11. Leutnant d.J .a .D . Alfred Zebitz . Brommhstr .t3
12. Studienrat Dr . Gustav Nutzhorn , Kantstr . 16
13. Bankangestellter Reinhold Slrutz , Grenzstr . 27
14. Kaufmann Friedr . Heinr . Meyer , Peterstr . 62
15. Heizungsmonteur Johannes Seidel , Dcich-

strich 1b
16. Kohlenhändler Heinrich Peters , Gerichtstr . 27
sind in ihr Amt eingeführt und vorschriftsmäßig
verpflichtet.

Rüstringen , den 6. Januar 1931.

Stadtmagistrat . Dr . Paffrath.

Inder Lessingstraße,  Ecke Oldeoogestraße , ist
geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrot Riistringen.

Osis - ernde A ^ sstsirr.

MntW Mahnung.
Sämtliche noch nicht bezahlten Steuern.

Mieten , Pachten und sonstige Gemeindegefällo , die
bis zum Ablauf des Jahres 1930 fällig waren,
sind innerhalb 3 Tagen zu entrichten , andernfalls
ohne weitere Mahnung Beitreibung erfolgt.

Schortens , den 5 . Januar 1930.

Gemeindevorstand . Jahn.

Lerii - Senrsiirde Vai - sL

Sit»« der8e«iit«iir
am Freitag , dem 9. Januar 1931 , nachmittags
5 Uhr , im Torhegenhause zu Bargstede.

Tagesordnung hängt im Eitterkasteu aus.
Borgsteds , den 3. Januar 1931.

GemeinLevorstand der Landgemeinde Barel
D. Willen.

Varre l

Die am 9 November 1930 in den Stadtrat ge¬
wählten >8 Mitglieder sind in ihr Amt eingeführt
und verpflichtet worden.

Varel , den 3. Januar 1031.

Stadtmagistrat Barel,

Schönheitsfehler,
Pickel im Gesicht und - m Körper ., Milesier . Mitten,
Pusteln . Wtmmerln . rote und fleckige Haut entstellen
das schönste Gesicht und machen es vorzeitig alt undhäßlich . Sie verschwinden sehr schnell wenn man
aben ds den Schaum von „ Zucker « P -M ' dizinal -Seisef .
d Sick. KDPfg . <15°,„ig), M !. 1.- (25 °/„ia ) und Mk.
1.50 (W °/«tg , stärkste Form ). eintrocknen laßt Schaum
erst morgens abwaschen und mit „ Zuckooh »Creme
(in Tuben --> 35, 50. 75 und tvo Pfg .) nachstreichen.
Großartige Wirkung , von Tausenden bestätigt . In"N-I, ydinibeken Nroaerien . Darkiiinerten und Krlkeur-

QswÄsetisns guts

Leinen PiiMsppen
meiit untsi lv Kilo,
tzuiffsii ru jsclsi - 2sii

ps « >IMS L c«.
fi - comc»
Herr C. H . Schöpp lisdorf  schreibt uns

„Unterzeichneter bezeugt , daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten , an welchen ich
11' Jahre gelitten habe , in 8 Tagen geheilt
worden bin ." — Auskunft kostenlos,

Sanitas -Vertried , Zirndorf (Bayern ) .

xiit ckis„MsLns 41nriviiZk;"
als nckrüsawstsskisiclawomittvl-
ksi jscksrpasssvcksnOsIeASnksit

» A »

um bestimmt grobe krkolgs ru
kabsu „ . einerallgemeine » Vsr^
brsitunA vsrAStvissert ru sein



Ausschneiden r
Bek «rsrnLrr »« ^hung.

Durch Artikel 2 der Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
von Wirtschaft und Finanzen vom 1. 12. 1930 — R. G. Bl. I Nr . 47 —
hat der Z 189 Abs. I Reichsversicherungsordnung folgende Fassung be¬
kommen:

Der Anspruch auf Kranke,:- und Hausgeld ruht , wenn und soweit
der Versicherte während der Krankheit Arbeitsentgelt erhält . Für
solche VersicherteHai die Satzung die Beiträge entsprechend zu kürzen:
sie kann zugleich das Krankengeld nach Wegsall des Arbeitsentgelts
auf sechzigvom Hundert des Grundlohnes erhöhen usw.
Dieser Neufassung des K 189 RVO. entsprechend hat der Ausschuss

der UnterzeichnetenKasse in seiner Sitzung vom ZV. 12. 1930 die Beiiräge
zur Krankenversicherung für die Personengruppen , die bei Arbeits¬
unfähigkeit (durch Krankheit) ihr Arbeitsentgelt für eine gewisse Zeit
weiterbcziehen, wie folgt neu festgesetzt:

Ausschneiden l
Für Angestellte, die nicht mehr der Krankenversicherungspflicht, Wohl

aber der Ängestelltenvsrsicherungspflicht noch unterliegen (Gehalt von
SOI RM . bis 700 RM.), beträgt der Beitrag zur Arbeitslosenversicherung
monatlich 19,50 RM. und täglich 0,65 RM.

Gleichzeitig ist das Krankengeld für diese Versicherten nach Wegfall
des Arbeitsentgelts auf sechzig vom Hundert des Grundlohnes erhöht
(H 39a Abs. I der Satzung); wozu gegebenenfalls auch noch die Zuschläge
für Angehörige hinzutreten (A 24 Abs. VI ber Satzung).

Diese Satzungsänderungen sollen vorbehaltlich der Genehmigung des
Oberversicherungsamtes Aurich am 1. Januar 1931 in Kraft treten,
worüber noch eine besondere Bekanntmachung an gleicher Stolle erfolgt.

Beitragstabelle gern . 8 50 Abs . 2 der Satzung-

Stufe

Verdienst pro Täglicher Krankenversrcherungs-Beitrag Täglicher Arbeitsl.
Kalen- Ar- Woche Monat a) für Versicherte die Ar- b)für Versicherte, dieAr- e) für Versicherte, die Ar- Dersich.-Beitrag

Grund- der- beits- beitsentqelt s. die Dauer beitsentgelt s. die Dauer beitsentgelt s. die Dauer Arvertgeo.
lohn Tag tag von mindestens 14 bis zu von mindestens 29 bis Zu v. mindestens 92 Tagen u.-Nehmer zu-

28 Tagen weiterbeziehen 91 Tagen weiterbcziehen u . länger weiterbeziehen je sammen
öLäl öA/ PA/

bis bis bis bis Arbeit ». Arbeit -,. zus. Arbeitn . Arbeitg. zus. Arbeitn . Arbeitg. zus.
1.- 1.50 1.75 10.50 45.- 3.6 1.9 5.5 3.3 1.7 5 2.7 1.3 4 SV. 6'/s
2.- 2.50 2.91 17.50 75.- 7.3 3.7 11 6.7 3.3 10 5.4 2.6 8 13
3.— 3.50 4.08 24.50 105.- 11 5.5 16.5 10 5 15 8 4 12 s-/. 19' /,
4.- 4.50 5.25 31.50 135.- 14.5 7.5 22 13.3 6.7 20 10.6 5.4 16 13 26
5.- -5.50 6.41 38.50 165.- 18.3 9.2 27.5 16.7 8.3 25 13.3 6.7 20 32-/,
6.- 6.50 7.58 45.50 195.- 22 11 33 20 10 30 16 8 24 19>/° 39
7.— 7.50 8.75 52.50 225.- 25.6 12.9 38.5 23.3 11.7 35 18.6 9.4 28 45V-
8.- 8.50 9.91 59.50 255.- 29.3 14.7 44 26.7 13.3 40 21.4 10.6 52 26 52
9.- 9.50 11.08 66.50 285.- 33 16.5 49.5 30 15 45 24 12 36 SSV. 58'/-

10.- über über über über 36.7 18.3 55 33.3 16.7 50 26.7 13.3 40 32'/- 65

1
2
3
4
56
78
9

10

Die vorstehend aufgeführten Satzungsänderungen bedingen nun eine
Aenderung in den bei der Unterzeichneten Kasse geführten Arbeitgeber-
kontcn. Wir fordern aus diesem Grunde alle Arbeitgeber, die Per¬
sonen beschäftigen, für welche die Voraussetzungen einer Bcitrags-
ermätzigung gegeben find, auf, innerhalb einer Frist von drei Tagen —
ab 8. 1. 1931 gerechnet — (8 317 und A 318 RBO.) der Kasse di- ent¬
sprechenden Meldungen einzureichen. Die Meldungen müssen zur Ver¬
meidung von Jrrtümern auf besonders für diesen Zweck hcrgestellte
Formulare erfolgen, die ab Donnerstag , 8. Januar 1931, in der not¬
wendigen Anzahl aus der Geschäftsstelleder Kasse (Schalter 8) angefor¬
dert werden können.

Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß bei Nichteinreichun,
der vorgeschriebenen Meldung später durch die Kaffe ein Anspruch au
den ermäßigten Beitragssatz für die zurückliegende Zeit nicht anerkann
wird.

Gemäß Z 50 II der Satzmrg soll vorbehaltlich der Zustimmung des
Oberversicherungsamts der ermäßigte Beitragsfuß auch den bei der Kasse
freiwillig Versicherten zugute kommen, soweit sie als Ruhegehaltsempfäw
ger, Wartegeldbezieher und Pensionäre bei mit Arbeitsunfähigkeit ver¬
bundener Krankheit ihre Rente usw. weiterbeziehen. Auch diese Mit¬
glieder werden hiermit aufgefordort, das vorgeschriebene Formular auf
der Geschäftsstelleder Kasse --- Schalter 8 — auszusüllen.

Allgemeine SetskeankenknUe Wrlhelmshnven -Rüslrmgen
Freudenberg,  1 . Vorsitzender.

WWW
für 15 Mk. zu verlausen.
Fredeborgstr . 10a, p. r.
Trockene gespaltene

Kloben
Zentner 1.50 Mk.

Schuppen v,
Ecke Wilhelmstraße und

Gazellebrücke.

Alleinst. Dame mit 3
KinL -sucht z. sof. od. 1b.
1-2 leere o. mbl. Zimmer
mit Kochgel. Off. u . V.
ISS an die Exp, d. Bl.

Witwe m. h. Pension
sucht 2 bis 8-Zimmer-
Wohnung . Off. unter
V. 17« an die Exp, d. Bl.

Ges.3räum .Wohnung
aufsof . od. IFebr . Miete
35—38 Mk. Off. unter
V184 a.d. „Volksblatt ".

In 3 TagenWlkMn
Ausk. kosten!.! Sanitas-
Depot, Halles .S . 215S.

Unbedingt zuverlässig
repariert iede >8860

zu wirklich  soliden
Preisen

Vlir . Grün,
Uhrmacher.

Wilhelmshav Str . 10

Große Auswahl in Lie¬
bes-, Sitten -, Kriminal-
u. Abenteuer-Romanen.
Keine Eintragsgebühren

Llnrl IliUvs
Börsenstraße 79. Nähe

Mitscherlichstraße.

Habs weine Lraxis nach

ftls »i« rt »sverr'
Zurüekverlsgt. Voirtlst

MilriiW MMimMiitl
krMr.8«. FerOr.M.
Im Aufträge habe ich ein am Stadtrande be¬

lesenes

DinLairiLlLSn - Hans
mit Antritt nach Vereinbarung zu verkaufen.
Das Haus enthält 2 Stuben , 2 Schlafzimmer,
Küche, Keller, Waschküche, Stall und ist in aller¬
bestem Zustande . Preis und Anzahlung mäßig.

Herm . Jantzen , Auktionator , Gökerstr. 62a,
Fernsprecher 783.

IVrlhelmshaVeir.

ZWUMrlleiMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das

im Grundbuch von Wilhelmshaven , Band 19,
Blatt Nr. 700, eingetragene , nachstehend be¬
schriebeneGrundstück am 20. Januar 1931,10 Uhr
an der Gerichtsstelle Marktstraße Nr . 15, Zimmer
Nr . 12, versteigert werden.

Gemarkung Wilhelmshaven , Flurbuch Karten¬
blatt (Flur ) Nr . 24, Parzelle Nr . 688/9 rc., Grund¬
steuermutterrolle Nr . 634, Gebäudesteuerrolle Nr.
»23. Wtrtschastsart und Lage (Kreis , Ortschaft,
, mit Hausnummer oder die sonstige orts-

üvklche Bezeichnung): Hofraum mit Wohn - und
Geschäftshaus sowie Hintergebäude , Bismarck¬
straße 128, Größe 4 a, 55 qw, Grundsteuerrein¬
ertrag —, Gebäudesteuernutzungswert 2760 Mk.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 17. Sep¬
tember 1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Privatier
ChristianSievers inWilhelmshaven eingetragen.

Wilbelmshaven , den 21. Oktober 1930.
Das Amtsgericht.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns OttoLöwe  in Wilhelmshaven
ist Schlußtermin auf den
3. Februar 1N31, vormittags 10 Uhr,
ünberaumt.

Wilhelmshaven , den 3. Januar 1931.
Geschäftsstelle S des Amtsgerichts.

Kultur Kaden deiHt

btahklei <1un6
tragen!

VMMrrorüe
GsivsrlesoliuIUloli - k -viiossvusvIiuItirol »«
VsosrvIisruuKi -^ LtlsiiLvssUsoliukl , kluiulberrg S

MtS KKNlIMsl llklltWlllM!
6sKSllvLrtiA ruock 2,1 Nillionsir Vsrsiekorto mit 870 NiUionso KU.
VorsiebsrunAssumme , 115 Nillionsn KN . Vermögen , davon kiZentuin
cksr Vsrsiebortsii : über 80 NiUionsn KN . krilinisnresorvs , über
20 Nillionon KN . kswinuantsilo , Zusammen üb . 100 Nillionon KN.

: 11 stUUlou « » ItLI . seit kovdr . 1923
(kucke cksr Inflation ). Kaders Lnskunkt erteilen ckis keednunASstellen

»üslEingon » Vövroi » «». 7st» Uesedinüntio , Honsuin -Vev
ein »viile »« ore »" Leorg - Seevocristd . S8 oü . üev Vorrtanü

L»« rr « krSvrr r » L « « krssi ?EsLk

Nskrai « « . " Lr « rrer « » s - Lfs

Nlttkrak « , «e.

La kr ««r ^ « r «kr « 8r «« Iiek ^ ««« krsi7 « r

Nüskr - nSf « » , NvksrsLoLra « 76 . I ^« r ?» D« L SS « . LOS !

VI, Irsute t NisusluZ!
Nalisl Llariot / Usus L . V. 8oIi1et1ow
U«rt » v . WultUer / W alter Kill » in:

ks K IlW M
Lin Lilw aus cksw Leben , Liebt - und Lobattenssitsn,

Liebe und Leid.

vL 2 u : llsIL Livi » uuck Lu «I. Uokkiuanu in:

Beutel ^ Ilcoks!
(-Vor Huuck « üsr LicUtstuckt)

Luk sebieksr Lbeue . kaek dem koman von K. L. Kukla
(„vis Verirrten ").

Lsböitös-
Im-Vglöin

Keriiigliis

o,r .: aoderl » eu « >ü

8.1S

e . V.
Sonnabend , d. 17. Jan.

Ordentliche

im Vereinslokal
„SiebethSburger Hof

(Heinken)
abends 8 Uhr, mit fol¬
gender Tagesordnung:
1. Ein - und Ausgänge.
2. Verlesung des Pro¬

tokolls der letzten Mit¬
gliederversammlung.

3. Bericht d. Borstandes
und Kassenlegung.

4. Bereinsangelegen-
heiten.

5. Neuwahl des Gesamt¬
vorstandes und der
Funktionäre.

6. Allgemeines.
Der Vorstand.

ReiWilnd der
Kriegsbeschädigten

Ortsgruppe
Wilhelmsh .-Rüstringen

ZaumWans.
SGIm«»

«
Rüsterfiel.

Freitag , den9.Jan . 1931

Anfang V-d Uhr.
8 Uhr Vorstandssitzung.

Der Vorstand.

WrtsoluMgeiwsSM-
sedskt edem. Us-r.-Lng

e. G. m. b. H.
Außerord . Gen .-Vers.
am 14. Januar , 17 Uhr,
Hansasaal . Beschl. über
Liquid . Der Vorstand.

eklem, ksbrik
sucht zur Vergrößerung
des Absatzes am hiesigen
Platze

tüchtige Mitarbeiter-
Nur schriftliche Werbe¬
tätigkeit bei garantiert.

kommen mit 150 ^
Gehalt. Bewerbungen
erbeten an Postfach 254,
Braunschweig. B. 4.

Jg Mädchen m. guten
Zeugn . sucht Beschäftig.,
gl. welcherArt . Elsriede
Wohlert , Karlstr . 8, p.

Mjähriges Mädchen
sucht Stellung , am liebst,
nach außerhalb.
Böhm, Roonstr . 130, III.

I WMt»

Iß

Am Neujahrstag ein
Gevitz gefunden . Ab¬
zuholen bei Ewinkel,
Ulmenstr . Is, II r.

verloren
Blaue Handtasche

verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben.
Lauer, Mühlenweg 8b.

Handtasche
mit Wertpapieren ver¬
loren . Von wem, sagt
die Exped, d. Blattes.

Däglieb Lock« tO-SO
^bonnementsvorstsllung

vo » Lügno » u . Sie
Lustspiel von Kurt 6ötZ.

7.S0 7.S0SometnL , 11. cknnnar,
krvinldrv

Dsi ? krÄSls Sarrvr
Operette von Leo Kall.

8.00 .Vw 24., 25. und 26. Lebruar , 8 .00
ckle IstLtvn OpernSastspielo t

ALLg n o n
Oper von Pbowss.

Nignon : I rnu Vtolvttn 8elindlow n . K-

Achtungl Achtung!

Sttt « « V0ge<
e. B. Flugverband der Werktätigen.

Ortsgruppe Rüstriugen -Wilhelmshaven.
Zu der am Donnerstag , 8. Januar , 20 Uhr, im
RüstringerRathaus (Hilgenstöhler ),stattfindenden

krnMlmlamlW
laden wir hiermit unsere Mitglieder herzlich ein.
Persönliche Einladungen erfolgen nicht. Zahl¬
reicher Besuch erwartet Der Vorstand.

L»dls »ungä
Betreffs Artikel „Nächtlicher Taxizusammenstvß ",
meinen sehr verehrten Fahrgästen zur Kenntnis,
daß ich meine sämtlichen Fahrzeuge gegen Sach-
und Personen -Schaden laut Nüstringer Polizei¬
verordnung unter stet. Kontrolle versichert habe.

kiröütes « esvNLkt SN» « latZv.

DockvsanLelLb.
Km 5. ckanuar, 7 Ilbr worgeus , sts-rb

naeb svbivsrem Leiden plötZlivd und un¬
erwartet uussr einziger geliebter 8okn
und kräutigaw , Kelle und Oousin, der
Lekilldauer

iw Liter von 29 ckakrsn.
vie trauernden Litern

ckoksnn Stickvlrsr nnck !Lr»n
gsb. Lismers

nebst kraut und Verwandten.
Uüklsnweg 58.

vn warst so jung
lind starbst so krük
Wer diob gekannt
Vergiöt dieb nie!

vis kssrdigung Lndet Lrsitag naed-
wittag3IIbr von der keppsnser Lsieden-
kalle aus statt.

osntsvNvr INetLUnrdettvrverdsnck
Lüstringen -NkUKelwsbaven

Ilnsern Nitglisdern mir Lenntnis , das
unser Lollegs , der Sebillbauer

im Liter von 29 ckabrenplötrlieb verstorben
ist. Ldre seinem Lndsnksn!

vis Lesidigung Locket aw Lreitag , cksw
9. ckanuar, naokwittags 3 vbr , von der Ka¬
pelle Heppens ans statt.

Ilm ZLbIrsioks keteiligung ersnodt
v >« OrtsverwnItunA.

I
Ilnsern berrlieksten Oank sagen wir i

allen , dis unserer lieben Lntsoblaksnsu das s
letzte Oeleit gaben.

Svlnrlvl » Howalck und Kinder.
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